Die 


Bofeni:r Zeitung 
erſcheint täglich mit Aus nah me 
der Montage. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 22. Juni. 


An die Zeitungslefer. 


Das 
Abonnement 
betragt dierteljahrl. für die Stadt 
Boten 1 Kthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rtbir. 24 fgr. 6 pf. 
U Inſerate 
(1 igr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find. nur an die Exped i⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Nıhle. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeratiom 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 
Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, konnen die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, jo weit der Vorrath reicht. 

Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87., Jacob Appel, Wil⸗ 


helmsſtraße Nr. g., J. 


hraim, NMühlenſtraßen⸗Ecke Nr. 12., Adolph Latz, Wilhelms ⸗Platz Nr. 10., Carl Borchardt, Friedrichs und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19., P. Labedzki, 


Walliſchei im Engelſchen Haufe und Pajewski, Jeſuitenſtraße Nr. 6., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 2te8 Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung ſchon den Abend vorher von 47 


Uhr an ausgeben. 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 
Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Deutſchland Berlin (Hofnachrichten: kalte Witterung; Urtheil 
im Pietſchſchen Proſeß; Anwendung der Nähmaſchine bei Militairfachen ; 
das Lehrbataillen⸗Feſt; Probedroſchfe): Potsdam (Befinden Sr. Mafe⸗ 
ſtät); Freiburg (zum Kirchenſtreit; Standbild desDr. Wänker; Beſuch der 
Hechſchule). 

Kriegsſchauplatz. (Scharmützel bei Hangöudd; die Cholera im 
Lager der Alliirten; Uneinigkeit der Ober- Generale; Verſchauzung von 
Jenikale: eine Antwort Peliſſier's an den Kaiſer; aus Kertſch; Einfluß 
der neueſten Ereigniſſe im Aſowſchen Meer). N 

Fraufreich Paris (Hofnachrichten; Depeſche des Generals Peliſ⸗ 
ſier; die neue Anleihe; Internirung ven Spaniern; die Preuß. Preisrich⸗ 
ter bei der Ausſtellung; Ernteausſichten). 

Großbritannien und Irland. Windſor (Hoſenbanderden); 
London (Drawing⸗Rooms⸗Empfang; Shaftesburp's Antrag im Oberhauſe). 

Italien. Florenz (der Mordanfall auf Kardinal Antonelli). 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Logales und Provinzielles. Poſen; aus dem Poſener Kreiſe; 
Liſſa; Jaroein; Pleſchen; aus dem Pleſchener Kreiſe; Krotoſchin; Juo— 
wrackaw. 

Feuilleton. 
Vermiſchtes 
— 

Berlin, den 21. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Stadt-Baumeifter Wolff zu Magdeburg den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, dem Schullehrer und Organiſten Johann 
Peter Fasbender zu Ronsdorf im Kreiſe Lennep und dem Bahn⸗ 
meiſter bei der Magdeburg ⸗Wittenbergeſchen Eiſenbahn, Wilhelm Frie⸗ 
drich Gericke zu Wolmirſtedt das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie 
dem Wirthſchafts-Inſpektor Friedrich Gebhardt zu Schlepkow, 
Kreiſe Prenzlau, die Rettungs- Medaille am Bande zu verleihen; 

Den bei der zum Stadt» und Kreisgerichte in Magdeburg gehöoͤri⸗ 
gen Gerichts⸗Deputation zu Wolmirſtedt kommiſſariſch beſchäftigten frühes 
ren Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Eichmann und den Stadt- und 
Kreisrichter Stubenrauch zu Magdeburg zu Stadt- und Kreisgerichts⸗ 
Räthen zu ernennen; ſo wie 

Dem Oekonomie⸗Rath Friedrich Wilhelm Grundmann zu 
Kattowitz, im Kreiſe Beuthen O. Sch., den Chakter als Geheimer Kom⸗ 
miſſtonsrath zu verleihen; und 

Dem Profeſſor Wilhelm Zahn zu Berlin die Erlaubniß zur An- 
legung des von des Königs von Hannover Majeſtät ihm verliehenen 
Ritterkreuzes vierter Klaſſe vom Guelphenorden; ſo wie dem Herzoglich 
Naſſauiſchen Hof-Bildhauer, Profeſſor Emil Hofgarten zu Biebrich 
zut Anlegung des von des Großherzogs von Oldenburg Königliche Ho⸗ 
heit ihm verliehenen Ehren⸗Kleinkreuzes vom Haus und Verdienſt⸗Or⸗ 
den des Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. 


Ein Stiergefecht in Barcelona (Fortſ.) — Theater — 


Bei der am 22. und 23. Mai d. J. an dem evangeliſchen Lehrerin⸗ 
nen «Seminar zu Droyßig abgehaltenen Abiturienten-Prüfung ſind mit 
dem Wahlfähigkꝛüiszeugniß für Elementar- und Bürgerſchulen entlaſſen 
worden: 1) Emma Heſſe aus Wittenberg. 2) Pauline Fangmeyer 
aus Berlin. 3) Minna Kühne aus Droyßig. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Alexander von 
Croy, von Paderborn.“ h 

Se. Greellenz det Miniſter des Königlichen Hauſes, von Maſſow, 
on Carlsbad. 

Ab gereift: Se. Ercellenz der General der Kavallerie, General- 
Adjutant Sr. Majeſtät des Könige und kommandirende General des 
Garde⸗Korps, Graf von der Groeben, nach Gaſtein. 

— 


v 


Telegraphiſche Deveſchen der Poſener Zeitung. 
Trieſt, Mittwoch den 20. Juni. Der Dampfer aus 
der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 13. d. Nach den Briefen der „Trieſcer 
Zeitungs wäre der Zuſtand in Aſien ein bedenklicher. Der 
Anmarſch der Ruſſen auf Kars wurde als unvermeidlich 
betrachtet, ohne daß Gegenanſtalten getroffen waren. Ba⸗ 
tum und Tſchurukſu waren von den Türken geräumt. Ruſ⸗ 
ſiſche Streithaufen waren bis nahe Redoutkale vorgedrun⸗ 
gen. Eine Störung in dem Verkehr mit Perſien iſt voraus⸗ 
ſichtlich. Aus Colchis waren traurige Schilderungen in 
Trapezunt einge 
In : 
Paſcha in feinem Amte verbleibe. 3 
Aus Athen vom 15, bringt der Dampfer die Mitthei⸗ 
lung, daß das Miniſterium ergänzt ſei und daß ein Ge⸗ 
ſandter der Pforte erwartet werde. 
— 


n. a. 
Konſtantinopel hieß es allgemein, daß Halil 


Deut ſchland. 

C Berlin, den 20. Juni. Se. Maj. der König hatte heute Nach- 
mittags die hier anweſenden Mitglieder der Königl. Familie und die 
Niederländiſchen Herrſchaften zum Diner um ſich verſammelt. Nach der 
Tafel arbeitete des Königs Majeſtät mit dem inzwiſchen eingetroffenen 
Miniſterpräſidenten, der Prinz von Preußen aber verabſchiedete ſich von 
Ihren Majeſtäten und traf um 53 Uhr mit mehreren Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinen von Potsdam hier ein, empfing zunächſt in Höchſtſeinem Palais 
den Chef des Militair⸗ Gouvernements der Rheinprovinz und von Weſt⸗ 
phalen Oberſtlieutenant von Alvensleben und begab ſich alsdann 
in's Opernhaus, wo Dawiſon als „Franz“ in Schiller's Räuber auf⸗ 
trat. Um 10 Uhr trat Se. K. Hoheit auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn mit dem Schnellzuge die Inſpektionsreiſe nach Schleſien an. Der 
Bahn⸗Direklor Coſtenoble befand ſich im Zuge und geleitete Se. K. 
Hoheit nach Brieg ꝛc. 

Die Niederländiſchen Herrſchaften, welche heute Abend nach St. 
Petersburg abreiſen wollten, haben die Abreiſe verſchoben, weil Se. 
Maj. der König wünſcht, daß der Prinz Friedrich am Sonntag noch dem 
Kapitel des Johanniter⸗Ordens im K. Schloſſe beiwohne. Nach St. Pe⸗ 
tersburg iſt bereits geſtern ein Kourier abgezogen, um am Kaiſerlichen 
Hofe die verſpätete Ankunft der hohen Gäſte zu melden, den Poſtbehoͤr⸗ 
den aber, die von Königsberg aus beauftragt waren, für die Hohen 
Reiſenden Pferde in Bereitſchaft zu halten, find durch den Telegraphen 
ſofort die nöthigen Meldungen gemacht und ihnen neue Aufträge ertheilt 
worden. Wie mir mitgetheilt wird, erfolgt die Abreiſe der erlauchten 


„ll a ſes nach St. Petersburg am Sonnta 
i Ae nes. ovigspaufs nad S. Fuesse f 


Wit hatten heute ein ſehr unfreundliches Wetter. Es regnete den 
ganzen Tag und dabei herrſchte ein gewaltiger Sturm und eine Kälte, 
die uns nöfhigte, wieder die Winterkleidung hervorzuſuchen. Den Gärt⸗ 
nern, welchen die Raupen viel Arbeit machen, war dieſe Kälte ganz 
recht; weniger ſagte dies Wetter ſchon den Herren zu, die das Jagd⸗ 
rennen mitmachen wollten. 

Vom Kriminalgericht wurde heute das Urtheil in der bekannten 
Sache gegen den ehemaligen Kreisrichter Pietſch und Genoſſen verkün⸗ 
det. Von den Mitangeklagten wurden zwei jeder zu 9 Monat und vier 
jeder zu 6 Monat Gefängnißhaft und alle ſechs zum Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf ein Jahr, der Hauptangeklagte Pietſch aber 
wegen Theilnahme an den Vergehen ſämmtlicher Angeklagten zu 18 Mo⸗ 
nat Gefängnißhaft und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei 
Jahre veturtheilt. Zwei der Angeklagten wurden für nichtſchuldig 
erachtet. (Krzztg.) 

Der „St.- Anz.“ enthält einen Erlaß vom 12. Mai 1855 — be 
treffend die Aufſtellung und Ausführung ſtädtiſcher Bau- und Retabliſſe⸗ 
ments⸗Pläne. 

Wie die „V. Z.“ hört, iſt ſeitens des Königl. Kriegs-Miniſteriums 
beſchloſſen worden, daß die von mehreren Truppen mit der Nähmaſchine 
unter günſtigem Erfolge gemachten Verſuche in der Armee fortan allge» 
meine Anwendung finden ſollen. Die von den Truppentheilen zur Erler— 
nung der Handhabung derſelben bisher hier kommandirt geweſenen Mi⸗ 
litärs ſind von dem Fabrikanten der Nähmaſchine, Moore, unterrich⸗ 
tet worden. 

Wie das Lehr⸗-Bataillon-Feſt vor nunmehr 35 Jahren ent⸗ 
ſtanden iſt, über deſſen diesjährige Feier wir kurz berichtet haben, darüber 
giebt die „Krzztg.“ aus dem Juli⸗Hefte des von L. Schneider heraus⸗ 
gegebenen „Soldatenfreundes“ (Jahrgang 1852) folgenden kurzen 
Auszug. Es war im Jahre 1820, als weiland Se. Majeſtät der König 
Friedrich Wilhelm III. das Potsdamer Lehr- Infanterie - Bataillon 
ſtiftete und in der darauf bezüglichen Cabineis-Ordre ausſprach: „Es 
ſollen dadurch Gleichmäßigkeit und Uebereinſtimmung im Dienſte und in 
den Exerzier-Uebungen, jo wie in der Bekleidung und Armatur der In⸗ 
fanterie befördert werden.“ Deshalb erhielt das Lehr-Bataillon auch 
Potsdam zur Garniſon und wurde dem 1. Garde-Regiment zu Fuß zu⸗ 
getheilt, weil es dadurch unmittelbar unter den Augen Sr. Maj. des Kö- 
nigs ſich befindet und an dem erſten Regimente der Armee ſtets ein vor⸗ 
treffliches Muſter vor Augen hat. Deshalb hat es von allen Truppen 
auch die vornehmſte Kaſerne in den Kavalier „Gebäuden oder Communs 
des Neuen Palais. Im erſten Jahre ſeines Beſtehens (1820) nun ber 
fahl König Friedrich Wilhelm III., daß an dem Tage, wo das Detail» 
Grercieren der Mannſchaften fo weit beendet fei, daß eine Vorſtellung vor 
Sr. Maj. erfolgen könne, erſt eine Parade des Bataillons ſtattfinden 
und dann die ſämmtlichen Mannſchaften deſſelben auf Königliche Koſten 
bewirthet werden ſollten. So wurde bei dem ſchönen Wetter im Freien 
getafelt. Der hochſelige König ſah aus den Fenſtern des Neuen Palais die 
Fröhlichkeit Seiner Soldaten, kam mit allen Seinen Prinzen und Prinzeffi- 
nen über den Platz herüber an die Tiſche, ſprach freundlich mit den Schmau⸗ 
enden, koſtete von ihrem Eſſen und brachte, ehe er wieder ging, mit einem 
Glaſe Wein die Geſundheit der Truppen aus, indem er rief: „Auf das 
Wohl Meiner Armee!“ Dies der Urſprung des Feſtes. „Denn“ — fo 
ſchreibt der „Soldatenfteund“ in feiner treuferzigen Weiſe — „wie nun 
Alles, was der hochſelige Herr zu einer beſtinmten Zeit und zu einem be⸗ 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker K Comp. 


ſtimmten Zweck einmal gethan hatte, unter allen Umſtänden jedes Jahr 
regelmäßig wieder gethan wurde, wenn es ſich nämlich als gut und zweck⸗ 
mäßig erwieſen hatte, ſo kam es auch mit dieſem Feſte, und, wie es in 
den erſten Jahren gefeiert wurde, ſo wird es auch noch heut zu Tage ge⸗ 
feiert, denn des jetzt regierenden Königs Majeſtät ehrt in kindlicher Liebe 
Alles, was Sein hochſeliger Herr Vater eingerichtet und aufrecht erhal⸗ 
ten hat.“ — Das Feſt wird nicht an einem beſtimmten Tage gefeiert, 
ſondern des Königs Majeſtät ordnet in jedem Jahre einen beſonderen 
Tag dazu an, meiſt einen Junitag und immer einen Sonntag, weil dieſe 
Preußiſche Krieger⸗Feier mit einem Gottes dienſt im Freien beginnt. Durch 
die vielen Jahre iſt es zu einem Volksfeſt geworden und wird im Munde 
des Volkes, das ſich gern ſeine eigenen Ausdrücke ſchafft, das „Schrip⸗ 
penfeſt“ genannt, weil die Soldaten an dieſem Ehrentage, anſtatt des 
gewohnten Schwarzbrodes, jene weißen Brödchen von feinem Roggen⸗ 
mehl erhalten, welche hier zu Lande Schrippen, in anderen Gegenden 
Stollen heißen Wie dieſes Feſt in die ſchönſte Jahreszeit fällt, fo iſt es 
die vielen Jahre hindurch auch immer von dem herrlichſten Wetter begün⸗ 
ſtigt worden. Ein Soldatenfreund, der es regelmäßig mit gefeiert, ſagte 
ung: fo weit er zurück denken könne, ſei es am Sonntage das erſte Mal 
geweſen, daß es zu dieſem Feſte geregnet habe. Doch fiel aus den Wol⸗ 
ken, die ſeit dem Frühſten drohend am Himmel geſtanden, der erſte Re⸗ 
genſchauer erſt nach dem Gottes dienſte im Freien und nach der Parade. 

Die Berliner Blätter bringen folgenden Erlaß des dortigen Polizei⸗ 
Präſidiums: Mit dem heutigen Tage den 16. Juni übergiebt die unter⸗ 
zeichnete Behörde dem Gebrauch des Publikums eine mit einem Wege⸗ 
meſſer verſehene neugebaute Droſchke und unterſtellt dieſelbe lediglich dem 


öffentlichen Urtheile, welches darüber entſcheiden wird, ob die neue Er⸗ 


findung ebenſo praktiſch brauchbar iſt, wie es gerecht erſcheint, die Be⸗ 
nutzung der Droſchken nur nach den mit denſelben zurückgelegten Entfer⸗ 
nungen zu bezahlen. Von dem Ausfall dieſes Urtheils wird es abhängen, 
ob die Behörde darauf Bedacht nehmen wird, dieſe neue Erfindung all- 
gemeiner nutzbar zu machen. Das Zifferblatt der oberhalb des Rüdfiges 
der Droſchke befindlichen Uhr enthält die Zahlen Nr. 1 bis 5 und hat 
die Droſchke, nachdem der Zeiger von der einen auf die andere Zahl 


vorgerückt ift, eine Fünftel Meile, wenn er aber das ganze Zifferblatt 


einmal umlaufen hat, eine Meile zurückgelegt. Dieſe Probe⸗Droſchke ift 
in jeder Beziehung dem Reglement jedoch mit der Maßgabe unterworfen, 
daß: 1) Bei dem Beginn einer jeden Tour die erwähnte Uhr auf Nr. 5 
ſtehen muß; 2) daß in dieſelbe nicht mehr als 3 Erwachſene und in 
Begleitung eines oder zwei Erwachſenen 3 Kinder unter 12 Jahren auf⸗ 
genommen werden dürfen; 3) daß die Benutzung derſelben wie folgt be⸗ 
zahlt werden muß; z Meile 1 und 2 Perſonen 23 Sgr., 3 Perſonen 
5 Sgr.; 4) 2 Kinder unter 12 Jahren find frei mitzunehmen, 3 gelten 
für eine erwachſene Perſon; 5) jede angefangene Fünftel⸗Meile iſt für 
voll zu bezahlen; 6) jedes zehn Minuten Wartenlaſſen der Droſchke iſt 
mit 23 Sgr. zu bezahlen. 

Die Probe⸗Droſchke, ſagt die „Zeit“, erfreut ſich eines ſehr bedeu⸗ 
tenden Zuſpruchs und es ſcheint die betreffende neue Einrichtung ſich prak⸗ 
tiſch zu bewähren. Es iſt mit derſelben eine ganz neue Geſtaltung des 
Droſchkenweſens, bei welcher ſowohl das Intereſſe der Fuhrwerksbeſitzer, 
als auch des Publikums weſentlich gefördert wird, angebahnt. Bisher 
unterſchied man zwiſchen Zeit- und Tourfahrten; da die Tourfahrten 
nicht ſelten unverhältnißmäßig lang waren, zuweilen wohl eine Deutſche 
Meile, ſo mußte der Droſchkentarif ſo ſehr erhöht werden, daß die ſo 
dringend nöthige Benutzung der Droſchken für kleinere Entfernungen 
ganz fortfiel, bei den Zeitfahrten aber andererſeits das Publikum ganz 
der Willkür der Droſchkenkutſcher anheimgegeben, in deren Intereſſe es 
lag, möglichſt langſam zu fahren, und welche deshalb hier eine Gang⸗ 
art des Pferdes, den ſogenannten Droſchkentrab, erfunden hatten, der 
ſonſt in der Naturgeſchichte des Pferdes unbekannt war. Die einzige ver⸗ 
nünftige Art, nach welcher die Leiſtungen einer Droſchke zu beurtheilen 
find, die Abmeſſung der zurückgelegten Wegſtrecken, blieb völlig ausge⸗ 
ſchloſſen. Am ſchlechteſten erging es den Beſitzern der Droſchken⸗Fuhr⸗ 
werke. Die Kutſcher gingen mit den ihnen anvertrauten Fuhrwerken oft 
gewiſſenlos um, und alle Verſuche, die ſtehenden Betrügereien derſelben 
zu verhüten, ſind vergeblich geweſen, der Verdienſt der Herren war le⸗ 
diglich der Willkür der Kutſcher anheimgegeben. Alle dieſe Uebelſtände 
find. bei dem neuen Syſtem beſeitigt. Die Bezahlung der Droſchken er- 
folgt nur nach Maßgabe der zurückgelegten Entfernung, und man kann 
ſchon für 24 Sgr. eine bedeutende Strecke, nämlich eine Fünftel⸗Meile, 
zurücklegen. Ein im Innern des Wagens angebrachter hoͤchſt einfacher 
Mechanismus zeigt diejenige Anzahl der Umdrehungen der Wagenräder 
an, welche nach dem Umfange derſelben erforderlich ift, um die betreffende 
Entfernung zurückzulegen. Dieſer Mechanismus firiet nicht etwa, wie 
man früher es mehrfach bei Anlegung höchſt komplizirter Uhrwerke ver⸗ 
ſucht hat, die Größe der zurückgelegten Touren für den Dienſtherrn, ſon⸗ 
dern er dient nur zur Verſtändigung zwiſchen dem Fahrgaſt und dem 
Kutſcher. Eine ſolche Kontrolle für den Dienſtherrn iſt jetzt nicht mehr 
nothwendig, da in Zukunft jeder Kutſcher wenigſtens Eigenthümer der 
von ihm gefahrenen Pferde fein muß wodurch er von ſelbſt zur Scho- 
nung derſelben veranlaßt wird und wodurch alle Unterſchleife fortfallen, 


namentlich wird hierdurch ein freundliches willfähriges Betragen der 
Kutſcher gegen das Publikum erzielt. Andererſeits wird ſich jeder Droſch⸗ 
kenkutſcher möglichſt gute Pferde anſchaffen, und er wird bemüht ſein, 
möglichſt ſchnell zu fahren, da es in feinem Intereſſe liegt, die Entfer⸗ 
nung, von welcher fein Verdienſt abhängt, in möglichft kurzer Zeit zu⸗ 
rückzulegen. Die Spekulation ift bereits bemüht, den Droſchkenkutſchern 
bei dem Erwerb eigener Fuhrwerke zu Hülfe zu kommen. Es haben ſich 
bereits Unternehmer gemeldet, welche Droſchken nach dem neuen Syſtem 
bauen laſſen und dieſe den Kutſchern gegen eine billige Miethe zum täg⸗ 
lichen Gebrauch überlaſſen, fo daß dieſe ſich nur Pferde zu beſchaffen 
haben. Die Unterſtützungskaſſe für die Droſchkenkutſcher wird bei dieſer 
Beſchaffung nicht unerheblich zu Hülfe kommen und es wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich eine gegenfeitige Verſicherungskaſſe unter den Kutſchern bilden, 
um dieſe für den Fall des plötzlichen Verluſtes eines Pferdes im Nahrungs⸗ 
ſtande zu erhalten. Gewiß kann ſich die Stadt zu dieſer erfreulichen Ver⸗ 
beſſerung eines ſo wichtigen Kommunikationszweiges nur Glück wünſchen. 

Potsdam, den 20. Juni. Se. Majeſtät der König find ſeit 
geſtern durch rheumatiſche Beſchwerden an das Zimmer gefeſſelt, nahmen 
jedoch die gewöhnlichen Vorträge entgegen, da Allerhöchſtdieſelben durch⸗ 
aus fieberftei ſind und das Befinden im Uebrigen ganz e iſt. 

a St. A.) 

m Freiburg, den 17. Juni. Das Bonifaeius⸗Feſt, das 
fo feierlich in Mainz und Fulda unter dem Zuſtrömen fo vieler Gläubi⸗ 
gen und Prieſter aus dem ganzen katholiſchen Deutſchland, ja aus allen 
Theilen Europa's begangen wird, bringt bei der hieſigen klerikalen Par⸗ 
tei, wovon übrigens die Häupter ſich ebenfalls um das Grab des großen 
Heiligen der Deutſchen Nation geſchaart haben, große Hoffnungen her⸗ 
vor. Dagegen haben gewiſſe Ausfälle des Biſchofs v. Ketteler bei den 
hieſigen Proteſtanten eine Art von Ingrimm gegen den Katholieismus 
im Allgemeinen und die Beſtrebungen der Hierarchie im Beſonderen her⸗ 
vorgebracht. Namentlich hat der Satz, daß durch den Proteſtantismus 
das Gewiſſen in Deutſchland verloren gegangen fei (und daß durch die 
Reformation die Zuchthäuſer in Deutſchland eingeführt ſeien) viel böſes 
Blut erzeugt. Solche unnachweisbare Aufſtellungen koͤnnen dem Anſehen 
des Katholicismus und der katholiſchen Hierarchie nur hoͤchſt nachtheilig 
ſein. Daher kommt es auch, daß hier immerfort in einzelnen Orten Ka⸗ 
tholiken zum Proteſtantismus übergehen, während von Uebergängen zum 
Kathollcismus nirgends woher etwas vernommen wird. Indeſſen ſcheint 
in gewiſſen Kreiſen wieder Verſöhnung eingetreten zu ſein. Einmal wa⸗ 
ren hier nicht nur alle Beamte der verſchledenen Dikaſterien, ſondern 
auch der Gemeinderath und der engere Bürgerausſchuß bei der Frohn⸗ 
leichnams-Prozeſſton anweſend. Auch das Militär mit ſämmtlichen Offi⸗ 
zieren hatte ſich bei derſelben betheiligt, ſo daß der Zug größer war als 
je; ebenjo der Aufwand an Prunk und Gepränge. Dann ift auch ſeit 
einiger Zeit die Zuſammenſetzung des katholiſchen Pfarr- und Stiftungs⸗ 
Vorſtandes wieder geordnet. Zu den beiden immer in Funktion gebliebe⸗ 
nen Mitgliedern (dem Bürgermeiſter und einem Mitgliede des Gemeinde 
rathes) ſind die beiden katholiſchen Stadtpfarrer und zwei ältere Mitglie- 
der auf die an ſie ergangene Einladung wieder eingetreten und die drei 
weiteren Mitglieder, welche in der letzten Ergänzungswahl im Auguſt 
v. J. die Mehrheit der Stimmen erhalten hatten, ſind ebenfalls nun da⸗ 
rin verblieben. Anderntheils verlangt der Erzbiſchof in einem beſonderen 
Eirkular, daß dieſe Stiftungsvorſtände beſonders teligiöfe Männer ſeien, 
jeden Sonntag die heil. Meſſe hören, ihre öſterliche Beichte verrichten ꝛc. 
Auch hat derſelbe in einem anderen Cirkular geſagt, daß alle jene, welche 
nicht an die unbefleckte Empfängniß Mariens glauben, eo ipso exkommu⸗ 


nicirt wären, (was übrigens ſich von ſelbſt verfteht, da es ſich alſo mit N 


allen Glaubensartikeln verhält). Der Herr Erzbiſchof iſt noch i 

rüſtig, wie wir dies bei der 4 Stunden lang dauernden Frohnleichnams⸗ 
Prozeſſion wieder ſahen, der er vom Anfange bis zum Ende ohne Aus- 
ruhen angewohnt hat. ; 

Uebermorgen wird auf dem hieſigen Gottesacker das Standbild des 
früheren Profeſſors der Moraltheologie und deſignirten erſten Erzbiſcho⸗ 
fes der oberrheiniſchen Kirchenprovinz, Dr. Ferdinand Waͤnker, in 
feierlicher Weiſe enthüllt werden. Dieſes Denkmal wurde dieſem ausge- 
zeichneten Theologen, einem gebornen Freiburger, durch Beiträge feiner 
dereinſtigen Schüler und Zuhörer geſetzt, und iſt von unſerem trefflichen 
Künſtler Knittel in weißem Sandſteine ausgeführt. 

Nach dem fo eben ausgegebenen Verzeichniſſe der Behörden, Pro- 
feſſoren und Studirenden an der hieſigen Hochſchule ſehen wir, daß 
die Zahl der Studirenden in dieſem Sommerſemeſter ſich nur auf 329 
beläuft, während fie im Winterſemeſter 368 betrug. Es find im Ganzen 
181 der Theologie, 60 des Jus, 52 der Mediein und 18 den philo⸗ 
ſophiſchen, philologiſchen und Cammeral-Wiſſenſchaften Befliſſene junge 
Männer eingeſchrieben. 

Seit einigen Tagen iſt durch mehrere Gewitter die früher wahr⸗ 
haft tropiſche Hitze bedeutend herabgeſetzt. Der durch die Gewitter ge⸗ 
brachte Regen war uns ſehr willkommen. 


Kriegsſchauplatz.) 

Die Petersburger Zeitung meldet Folgendes aus Hangö: „Der 
Commandirende der Truppen in Finnland, General-Adjutant v. Berg, 
ſtattet über ein ſehr glückliches Scharmützel Bericht ab, welches nicht 
fern von Hangöudd zwiſchen den Freiwilligen vom 2. Bataillon des 
Grenadier-Regiments Königs von Preußen und einem Theil der Equi⸗ 
page der Engliſchen Fregatte „Koſak“ ftattgefunden hat: „Am 24. Mai, 
um 12 Uhr Mittags, erſchien die Fregaue „Koſak“ auf der Rhede von 
Hangdudd und ſandte ein Boot zum Ufer, welches in der Nähe des Tele⸗ 
graphen landete und ein kleines Commando ausſetzte. Der Fähnrich 
Sſwertſchkow vom Grenadier-Regiment König von Preußen, dem 
dieſer Küftenftrich anvertraut war, zeitig von der Unternehmung des Feln⸗ 
des unterrichtet, verbarg einige Mann ſeiner Abtheilung hinter einem 
Gebäude gegenüber dem Landungsplatze und einen Theil der ubrigen 
mit dem Unteroffizier Peter Pawlow detachirte er längs des Meeres⸗ 
Ufers, um den Engländern den Rückzug abzuſchneiden. Der Feind, Plög« 
lis angegriffen, vertheidigte ſich ſchwach und ſtreckte die Waffen. Der 
Erfolg dieſer Affaire muß der Kaltblütigkeit und Umſicht des Fahnrichs 
Sſwertſchkow zugeſchrieben werden. — Der Verluſt des Feindes beläuft 
ſich auf 5 Getödtete; gefangen genommen wurde: 1 Offizier, ein Doktor, 
1 Gardemarin und S Matroſen (unter dieſer Zahl 4 Verwundete). Außer⸗ 
dem erbeuteten die Uſrigen die Flagge des Landungsbootes, nahmen 7 
Gewehre und 7 Sabel; das Boot ſelbſt aber mit dem darauf befindlichen 
Geſchütz wurde verſenkt. Am Morgen näherte ſich die Engliſche Fregatte 

*) Zwei ſehr ſchuzengwerthe Kärtchen in handlichem Format höͤchſt 
ſauber geſtochen, zur Ortentirung auf dem Kriegsſchauplatze durchaus er⸗ 
wünſcht, ſind unter der Beze nung „Kriegskarten Nr. 7. u. 8.“ fo eben 
bei Perthes in Gotha erſchtenen. Die eine umfaßt die Moldau und 
Beſfarabien und it von C. v. Stülpnagel gezeichnet; die zweite 
die Halbinſel Krim m nebhſt der Straße von Kertich und iſt unter 
der Redaktion des Dr. A. Petermann gezeichnet; beide ſind in der hieſ. 
Mittler ſchen Buchhandlung von Doͤpner vorräthig und beſtens zu 
empfehlen. Jedes Blatt koſtet nur 6 Sgr. D. Red. 
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Hangoudd und ſchoß auf die Gebäude ungefähr 13 Stunden, fügte den⸗ 
ſelben aber keinen großen Schaden zu.“ 

So der Ruſſiſche Bericht. Wenn ſich derſelbe, wie es doch ſcheint, 
auf diejenige Affaire bezieht, von der wir in Rr. 139. aus Danzig nach 
den Ausſagen des Engliſchen Seekapitäns Glaſſe vom „Vulture“ be⸗ 
richtet haben, ſo wird Niemand im Stande ſein, beide zuſammenzu⸗ 
reimen. Es läßt ſich erwarten, daß noch genauerne Nachrichten eintref⸗ 
fen werden. j 

Dem „W. Frdbl.“ wird aus Varna den 10. Juni geſchrieben: Die 
Cholera wüthet im Lager der Allüirten, auch der Piemonteſen, eben ſo 
ſtark, wie im vorigen Jahre hier in Varna. — Seit der Uebernahme 
des Kommandos der Franzöſiſchen Armee durch den General Peliſſier 
iſt das gute Einvernehmen unter den andern Feldherrn zwar nicht geſtört, 
aber doch getrübt. Die anderen Ober⸗Generäle billigen nicht immer die 
Pläne des energiſchen Franzöſiſchen Generals, und letzterer iſt oft ge⸗ 
zwungen, die Aktion nur mit eigenen Kräften, wie am 23. Mai und 7. 
Juni, auszuführen. Die Generale Raglan, Omer Paſcha und Lamar⸗ 
mora ſchonen das Leben der Soldaten und ſchrecken vor der Verantwort⸗ 
lichkeit zurück, welche daraus für fie erwüchſe, wenn fie tollkühn zu Werke 
gingen. 

Der „Moniteur de l' Armee meldet, daß das Expeditions⸗Corps ſich 
in Jenikale feſtſetzen zu ſollen ſcheine, da daſſelbe treffliche Vertheidi⸗ 
gungsbedingungen zeige. Man habe ſich deshalb ſofort zu den nöthigſten 
Verſchanzungen an's Werk gemacht. Neue Truppen feien nach Jenikale 
eingeſchifft und General Trochu dahin als Oberbefehlshaber geſandt 
worden. 

Man ſchreibt der „Schleſ. Zig.“ aus Wien, den 16. Juni. Die 
Sieges berichte aus der Krimm dürften für die nächften Tage etwas ins 
Stocken gerathen. So viel man nämlich aus dem Lager der Verbün⸗ 
deten vernimmt, können dieſelben jetzt nur mit der größten Vorſicht wei⸗ 
ter vorgehen. Man beſorgt, daß der Schoß der Erde in jedem Winkel 
tauſend Fallen des Todes birgt, und man rekognoscirt eben ſo emſig 
und forgfältig unter- als oberhalb der Erde. Namentlich hat es befrem⸗ 
det, daß die Ruſſen fo leichten Kaufs Poſitionen jenfeit der Tſchernaja 
aufgaben, welche ſie ſo nachdrücklich hatten vertheidigen können. Das 
Mißtrauen gegen dieſes Geſchenk der Danger bewog auch die verbündeten 
Generale, ihre Truppen wieder auf das dieſſeitige Ufer zurückzuziehen. 
Auch will man bemerkt haben, daß Peliſfier in den letzten Tagen 
etwas weniger Luft zeige, die Dinge übers Knie zu brechen. Man er⸗ 
zahlt ſich, der Kaiſer habe ihm die kurze telegraphiſche Weiſung zukom⸗ 
men laſſen: „Schonen Sie das Blut meiner Soldaten, Sebaſtopol ift 
nicht Rußland“; Peliſſier habe dann auf demſelben Wege geantwortet: 
„Sire! Die Geiſter von 25,000 edlen Kriegern, die ruhmlos geſtorben, 
rufen nach einem Denkmale des Sieges!“ Ein Zuave, dem man dieſe 
Worte erzählte, fügte hinzu: — „und 100,000, die nicht ruhmlos ſter⸗ 
ben möchten!“ Die angebliche Antwort Peliſſiers und das Anhängfel 
des Zuaven macht nun die Runde im Lager und wird von allen Kriegern 
mit großer Befriedigung aufgenommen. 

Dem „Journ. de Conſtantinople“ wird aus Kertſch, (28. Mai) 
gemeldet, daß die dortige Beſatzung aus vier Schottiſchen Regimentern 
beſteht. Ein Theil des Lazareths iſt von den Franzoſen beſetzt, der Reſt 


der Truppen lagert neben einem alten Genueſiſchen Thurme auf den 


Anhöhen, welche Jenikale beherrſchen. Der Gouverneur von Kertſch 
hatte ſeine Effekten an Bord einer Mahone (Türkiſchen Galeaſſe) brin⸗ 


en laſſen, um dieſelben nach Anapa überſe deuten 7 
En 1 ü nn Nuffen, weine d l le Mahone begleiten 
ee e r uͤberließen das Schiff ſeinem Schickſale. 


7 Ein 
Engliſches Boot, das vier Matroſen und einen Midſhipman an Bord 
hatte, die mit Sondiren beſchäftigt waren, entdeckte die Mahone und 
brachte dieſelbe mit großer Mühe ans Admiralsſchiff, wo man dann zu 
großer Verwunderung auf demſelben ein Portrait des Kaiſers Nikolaus 
in Oel, eine kleine Bibliothek Ruſſiſcher Bücher, die Mauth ⸗Regiſter, 
die ganze politiſche und adminiſtrative Korreſpondenz des Gouverneurs, 
Möbel und ein Kaſtchen mit einem Schlüſſel fand, der zu einer großen 
Kiſte gehören muß, die man bisher noch nicht hat entdecken können. 
Unter den Papieren fand man einen ſehr genauen Plan von Sebaftopol 
mit genauen Angaben über die Stellungen der Verbündeten; ferner einen 
Brief von dem Fuͤrſten Gortſchakoff, worin er dem Gouverneur von 
Kertſch Befehl giebt, Lazarethe für 16,000 Kranke einzurichten. Die 


übrigen Papiere find jo wichtig, daß der Berichterſtatter über ihren In⸗ 


halt nur bemerkt, es befinde ſich ein Plan darunter, welcher ganz genau 
die Lage und die Stellungen der Ruſſen in der Krimm angab. Die 
20,000 Tonnen der in Kertſch gefundenen Steinkohlen-Vorräthe wurden 
verſteigert und haben ungefähr 100,000 Pfd. eingebracht, die unter die 
Truppen vertheilt wurden. 
Die „Augsb. Allgem. Ztg.“ ſagt in einem Artikel über die neueſten 
Ereigniſſe im Aſo wſchen Meere u. A. Folgendes: „Die Anhäufung 
des Korns in den Häfen des Adriatiſchen Meeres iſt wahrſcheinlich eine 
natürliche Folge des ſeit einem Jahre eingetretenen vollſtändigen Stockens 
der Ausfuhr aus dem Süden Rußlands geweſen. Daß in gewohnlichen 
Zeiten die Ernahrung der Krimm vom Don (der ins Aſowſche Meer 
mündet) aus ftattfinden follte, iſt irrig, denn die Krimm gehört zu den 
Diſtrikten Rußlands, die mehr an Getreide und Fleiſch produciren, als 
ſie konſumiren. Für die Verpflegung der Krimmſchen Armee würden we⸗ 
ſentlich wohl erſt bei dem diesjährigen Sommer die Aſowſchen Häfen in 
Anſpruch genommen worden ſein, weil im Winter die Verbindung mit 
ihnen unmöglich ft, von dieſer Zeit an aber erſt die Anhäufung der Trup⸗ 
pen datirt. Der Wahrſcheinlichkeit nach geſchah und geſchieht die Haupt⸗ 
Verpflegung der Krimmſchen Armee von dem Dniepr und Bug aus über 
Cherſon und Perekop. Die eigentliche Kornkammer Rußlands iſt 
dort der Krimm am nächſten, denn ſie ſenkt ſich nur bei Jekaterinos law 
am Dniepr bis 48 Grad nördlicher Breite hinunter. Die reichſten Korn⸗ 
Diſtrikte Rußlands, namentlich Podolien, Kiew, Pultawa, Jekaterino⸗ 
slaw, Cherſon, werden ferner durch die bequeme Waſſerſtraße des Bug 
und des Dniepr mit Stadt Cherſon in Verbindung geſetzt; vielleicht kann 
ſogar Charkow feinen Kornüberfluß leichter nach dem Dniepr abführen, 
als nach dem Don. Der Kornüberfluß von Tanrien ift natürlich momen⸗ 
tan nicht mehr in Rechnung zu bringen, er wird längſt aufgezehrt ſein, 
aber es iſt doch von hoher Bedeutung, daß die Krimm zu den an Vieh 
reichſten Provinzen gehört; außer ihm zählen noch die von Cherſon und 
Pultawa über je 600,000 Stück Rindvieh (Kälber nicht gerechnet) und 
Taurien, Jekaterinoslaw, Pultawa und Cherſon ſind vier der ſechs Gou⸗ 
vernements, welche zuſammen 12 Millionen Schafe zählen. In Taurten 
kommen beiſpielsweiſe auf 100 Einwohner 426 Schafe. — Es iſt zwar 
unläugbar, daß für die ſehr fruchtbaren Gouvernements von Saratow 
und Tamhow der Don und das Aſowſche Meer die Haupthandelsſtraße 
bilden, aber ſie ſind entſchieden nur der kleinere Theil der Provinzen, 
welche die natürlichen Ernährungsquellen der Ruſſiſchen Süd ⸗Armeen, 
namentlich der in der Krimm ſein dürften. Jedenfalls wäre der einzige 
Unterſchied, in Bezug auf die größeren Schwierigkeiten eines Transports 


redung gehabt haben, in welcher Letzter 


vom Dniepr als vom Don nach der Krimm, der Weg von Cherſon nach 
Per'kop, den ein Ochſengeſpann in vier Tagen zurücklegen kann. Von 
Per'kop nach Baktſchiſerai und Simpheropol iſt der Weg kürzer und be- 
quener als von dort nach Kertſch. — Der Verluſt von ein Paar Mil- 
lionen Rationen wird der Ruſſiſchen Armee ſehr empfindlich ſein, aber 
einen auſſchebenden. raſch wirkenden Einfluß kann bei guter Verwaltung 
weder die Bede de Küftenftädte des Aſowſchen Meeres mit ihren 
Vorräthen, noch kkupation des Aſowſchen Meeres ſelbſt haben. 
Ganz anders wäre es, wenn die kleinen Schiffe der Allirten die Mün⸗ 
dung des Dniepr forciren und bis Cherſon den Fluß okkupiren ſollten. 
Ob das moglich iſt, kann man nur auf Grund der genaueften Lokal⸗ 
Kenntniß beſtimmen, die aus den Karten nicht erholt werden kann.“ 


Frankreich. 


Paris, den 18. Juni. Das Unwohlſein des Kaiſers war von 
keiner großen Bedeutung. Ein Bad und Aufſchläge hoben ſchnell das 
Uebel, und Se. Majeftät konnte geſtern Abendtz ſchon einer Vorſtellung 
in den Varietés beiwohnen. 

Die Depeſche des Generals Peliſſier, von der am Samstag viel⸗ 
fach die Rede war und die zu den verſchiedenſten Gerüchten Beranlaſſung 
gab, iſt vom „Monſteur“ nicht veröffentlicht worden. Wenn ich recht 
unterrichtet bin — und ich glaube es zu fein —, ſo beteifft dieſe an Se. 
Majeſtät den Kaiſer gerichtete Depeſche einfach den Sturm vom 7. Juni. 
Der General Peliſſier giebt darin den Verluſt der Franzoſen (5) an 
Todten und Verwundeten auf 9000 Mann an und kommt nochmals in 
den begeiſtertſten Ausdrücken auf den großen Muth und die Entſchloſſen 
heit zurück, die ſeine Truppen bei dieſer Affaire entwickelt haben. 

Es hieß geftern überall, ſchreibt man der „Kreuzzig.“, daß der Ge⸗ 
neral Peliſſier eine Verſtärkung von 25,000 Mann verlangt habe, 
und daß in einem Miniſter-Conſeil darüber berathen wurde, ob die Ab⸗ 
ſendung eines ſo beträchtlichen Truppenkorps in dieſem Augenblicke 
thunlich ſei. 

Während der Anweſenheit der Königin von England in der Fran- 
zoſiſchen Hauptſtadt ſoll die Preis ⸗Vertheilung im Induſtrie⸗Palaſte 
Statt finden. 

Der Kaiſer empfing geſtern mehrere fremde Ausftellungs-Gommifjare 
und einige Ausländer von Stande, die ihm durch die betreffenden Ge⸗ 
ſandten vorgeſtellt wurden. 

Die Kaiſerliche Ausſtellungs-Commiſſion macht bekannt, daß, im 
Intereſſe der Ausſteller, für bejahrte, ſchwächliche oder kranke Perſonen 
im Induſtrie-⸗Palaſte Rollwagen aufgeſtellt find, die gegen einen beſtimm⸗ 
ten Preis täglich, Sonntags ausgenommen, den Bejuchern von 9 bis 12 
Uhr zur Verfügung ſtehen. Am Freitage gilt Letzteres für den ganzen 
Tag. Auch für die drei Galerieen wird ein ſolcher Rollwagendienſt ein⸗ 
gerichtet werden. 

Der einzige Banquier, welcher ſich bei der ſtädtiſchen Anleihe erheb⸗ 
lich betheiligt hat, iſt Baron Rothſchild; ſeine Zeichnung beträgt 2 Mil⸗ 
lionen Franes. 

Die erwartete neue Staats⸗Anleihe wird nach Verſicherung gut un⸗ 
terrichteter Perſonen 800 Millionen Franes betragen; wahrſcheinlich 
wird man wieder den Weg der National- Subſeription wählen, der ſich 
bereits ſo gut bewährt hat. 

Graf Walewski, der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
ſoll mit dem Oeſterreichiſchen Geſandten Herrn Da 65) 25 eine Unter⸗ 

er wegen der 

manches harte Wort vernehmen mußte. Auch wurden Die Greinnife in 
den Donau-⸗Fürſtenthümern beſprochen, und Graf Walewski erkundigte 
ſich beim Oeſterreichiſchen Geſandten, ob es wahr ſei, daß der Kaiſer 
Franz Joſeph feine Inſpektionsreiſe in Galizien auch auf die Fürſten⸗ 
thümer ausdehnen wolle. Hr. v. Hübner erklärte, keine Kenntniß von 
dieſem Projekte ſeines Monarchen zu haben. Man behauptet hier, die 
Reduktion der Oeſterreichiſchen Armee habe bereits begonnen. 

Das Civil⸗Tribunal hat die Eigenthümer des Saales Ventadour 
(Italieniſches Theater) verurtheilt, von der ihnen von Lumley als Ga⸗ 
rantie übergebenen Summe von 60,000 Fr. verſchiedene von Lumley 
engagirte Künſtler zu bezahlen, da genannte Summe urſprünglich als 
Depoſit für die Befoldungen der von Lumley engagirten Künſtler in der 
Conſignations⸗Kaſſe hinterlegt und von Lumley unbefugt herausgenom⸗ 
men worden war. Ferdinand Hiller, Ihrem berühmten Landsmanne, 
iſt auch das rückſtändige Honorar zugeſprochen worden. 

Nach Privatnachrichten wurden dem von den Spaniſchen Carliſten 
geplünderten Courier werthvolle Juwelen abgenommen, welche die Gra⸗ 
fin Montijo der Kaiſerin überfandte, 

Aus St. Jean⸗Pied⸗de⸗Port vom 13. Juni ſchreibt man dem 
zMeſſager de Bayonne“: „Die Gendarmerie hat geſtern Abend 30 
Mann von der Grenze hierher geleitet; heute Nachmittag brachte fie etwa 
40. Dieſe Spanier, eben dieſelben, welche neulich Nachts unter Vivats 
für Karl VI. von Pampeluna abzogen, waren meiſtens blos mit Knil⸗ 
teln bewaffnet, nur wenige hatten Flinten. Man wird ſie in ein De⸗ 
partement des Centrum ſenden. 

Die Namen derjenigen Männer, welche aus Preußen bei der gegen⸗ 
wärtigen Pariſer Induſtrie-Ausſtelung als Preisrichter fungiren 
werden, find fuͤr die erſte Klaſſe: Oberweg aus Iserlohn, für die fünfte 
Geh. Rath Hartwig aus Berlin, für die ſechſte Mechaniker Bialon aus 
Berlin, für die achte Profeſſor Dove aus Berlin, für die neunte Prof. 
Magnus aus Berlin, für die zehnte die Herren Steinbach und Langgo⸗ 
res aus Malmedy, für die elfte Herr Joſt aus Köln, für die funfzehnte 
der Berghauptmann Prof, v. Dechen aus Bonn und Herr Böcker aus 
Remſcheid, für die ſechzehnte Herr Louis Ravené aus Berlin, für die 
ſiebzehnte Herr Hoſſauer aus Berlin, für die achtzehnte Herr Buschmann 
aus Mettlach, für die neunzehnte Herr Reichenheim aus Berlin und Hr. 
Max Trooſt aus Mühlheim, für die zwanzigſte Herr Nelleſen aus Ag⸗ 
chen, Herr Carl aus Berlin und Herr Dubois de Laches aus Burtſcheid, 
für die einundzwanzigſte Herr Diergardt aus Viereſſen und für die zwei⸗ 
undzwanzigſte Hr. Mediſſen aus Köln und Hr. Schöller aus Düren. 

Ueber die Ernteaus ſichten in Frankreich ſchreibt dag Barifer 
Blatt „La Preſſe: „Die Berichte vom Lande lauen widerſprechend, 
gewiß {ft nur, daß Ende Mai die Ernte ernſtlich gefährdet war. Abge⸗ 
ſehen von der Verzögerung von drei Wochen, fürchtete man auch noch, 
daß der Ausfall unter dem eines gewohnlichen Jahres bleiben würde s 
die warme Witterung hat aber feildem wieder viel gut gemacht, und das 
Getreide, welches dünn und ſchwächlich ſtand, hal ſich erholt; ſeit drei 
Wochen iſt die Vegetation jetzt auch nur noch um 14 Tage zurück, und 
man kann vernünftigerweiſe auf ein gutes gewöhnliches Jahr rechnen. — 
Ueber den Weinſtock ſchreibt man aus Burgund und der Gegend von 
Bordeaux, daß derſelbe ſowohl von den letzten Gewittern als durch die 
Ueberſchwemmung ſehr gelitten habe; in einigen Lokalitäten iſt die Ernte 
ganz vernichtet, wo dies nicht der Fall iſt, find die Ausſichten ziemlich 
gut. Die Traubenkrankheit iſt augenſcheinlich im Abnehmen, doch muß 
man mindeſtens noch einen Monat warten, bevor man ſich über das Er⸗ 


gebnis ein Mehell Eiben kann. —, Bon ber Rapgernte ſcheint man fh 


einen ſehr reichlichen Ertrag nicht zu verſprechen.“ 


Großbritannien und Irland. 

Windſor, den 15. Juni. Sir Chas. G. Young, erſter Wappen⸗ 
konig des Hoſenband⸗Ordens, war heute mit ſeinen Beiſtänden in der 
Königl. Kapelle von St. George beſchäftigt, die Inſignien der Ritter 
des ſehr edlen Ordens des Hoſenbandes, beſtehend in Helm, Mantel, 
Schwert und Banner, welche über ihren Stühlen aufgehängt ſind, von 
Neuem in Ordnung zu bringen. Dieſes Arrangement wurde durch die 
letzte Wahl von Rittern zu dieſem ſehr edlen Orden nothwendig gemacht. 
Die Inſignien des letzten Kaifers von Rußland und ebenſo die des 
letzten Königs von Sachſen wurden herabgenommen. (Morn.-Her.) 

London, den 15. Juni. Geſtern war Drawing -⸗Rooms⸗Empfang 
im St. James-Palajt, welche Hof-Geremonie wegen des durch die lächerlich 
enge Räumlichkeit bedingten Gedränges von Damen in voller Toilette den 
praktiſchen Leuten im Lande, die auf Abhülfe ſinnen, ſchon viel Kopf⸗ 
zerbrechen verurſacht hat. Man weicht in England weniger gern, als 
ſonſt irgendwo, von Lokalitäten, die einmal die Gewohnheit für ſich 
haben, ab, und das alte Hoſpital, von dem der Hof ſelbſt feinen Na⸗ 
men ableitet, hat in dieſer Beziehung keine kleinen Anſprüche. Indeß iſt 
zu bemerken, daß ſich für die Staats bälle der im Hintergrund gelegene, 
einen mehr privaten Charakter tragende Buckingham⸗Palaſt ſchon längſt 
eröffnet hat. In dem Schleppkleider⸗Coſtüm der Damen waren geſtern 
die geſtreiften Muſter aus Moirée antique und Atlas, unter Leitung 
Ihrer Majeftät, entſchieden vorherrſchend. 

Im Oberhauſe entwarf am 14. Juni Lord Shaftes burh ein 
trauriges Gemälde des Zuſtandes, in welchem die Londoner Nähterinnen 
und Putzmacherinnen während der „Seaſon“ ſchmachten, wo ſie oft 20 
22 Stunden täglich die Nadel führen müſſen, wenn fie nicht arbeitslos 
werden wollen. Er ſchlägt vor, dieſe Arbeit in den Monaten Mai, Juni 
und Juli von 10 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens bei Geldſtrafe zu ver⸗ 
bieten und dieſe Bill einem Sonder⸗Ausſchuß zu überweiſen. Da Lord 

Shaftesbury die unwiderleglichſten Zeugniſſe von ärztlichen und anderen 
Autoritäten für den mörderifchen Charakter dieſer Ueberanſtrengung, fo 
wie für die Fortdauer des Uebels beibringt, dem man durch frühere Be⸗ 
ſtimmungen geſteuert zu haben glaubte, ſo fällt es weder Lord Gran⸗ 
ville, noch Lord Campbell ein zu beſtreiten, daß eine Abhülfe höchſt 
wünſchenswerth wäre, doch deuten ſie auf die außerordentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten hin, mit denen eine Intervention der Geſetzgebung in dieſer Sache 
verbunden ſei, namentlich da die Bill keine Maſchinerie organiſirt hat, 
um (wie in den Fabriken) die Beobachtung des Geſetzes zu erzwingen. 
Schließlich wird die Verweiſung des Geſetzentwurfs an einen Sonder⸗ 
Ausſchuß genehmigt. 
t alien. 


Ita 
Florenz, den 14. Juni. Der „Monitore Toscano“ veröffentlicht 
zwei Depeſchen aus Rom vom 12. Juni, aus welchen hervorgeht, daß 
der Mord-Anfall auf den Kardinal Antonelli Statt fand, als derſelbe 
die Stufen des Vatikans hinabſtieg, um einen Spaziergang zu machen. 
Das Stilet des Mörders, welcher Defilicis heißt und ein Hutmacher iſt, 
verfehlte fein Ziel vollſtändig, und Se. Eminenz blieb unverſehrt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta Warszawska enthält in ihrer Nummer vom 13. Juni 
ſehr traurigen Berichte über die Zerſtörungen und Verheerungen, welche 
Sturm und Hagelſchlag am 8. Juni in der Gegend von Warſchau und 
Blonie et An vielen Orten find Gebäude umgeworfen 
und Dächer abgedeckt worden, und das Getreide namentlich der Roggen, 
hat durch den Hagel außerordentlich gelitten. Am empfindlichſten wurde 
von dieſem Unglück das Dorf Czubin bei Blonie getroffen, wo der Sturm 
die herrſchaftlichen maſſiwen Scheunen und Viehſtälle, bis aufs Funda⸗ 
ment zerſtörte, wobei 16 Menſchen, 36 Kühe und 9 Pferde von den 
zuſammenſtürzenden Trümmern erſchlagen wurden. 

Einem fpäteren Bericht des Cxas zufolge find in Galizien, ferner im 
Zolkower Kreiſe die Feldmarken von 20, und im Tarnopoler Kreiſe die 
Feldmarken von 11 Dorfſchaften vom Hagel verwüſtet worden. Nach 
den bisherigen Berichten über das in der erſten Hälfte dieſes Monats 
ftattgehabte Hagelwetter hat ſich daſſelbe über das Königreich Polen, 
Galizien und über die beiden Preußiſchen Provinzen Poſen und Schleſien 
erſtreckt. f 
g Der Pariſer Correſpondent des Czas ſchreibt über die vielen in 
dieſem Monat in Paris ftattfindenden Ausſtellungen unterm 9. Juni 
Folgendes: 

Paris beſitzt in dieſem Monat vier Ausftellungen: eine industrielle, 
eine artiſtiſche, eine Austellung von Gartenprodukten und eine Thierſchau. 
Die beiden letztern haben die meiſten Zuſchauer herbei gezogen. Die Thier⸗ 
ſchau hat forqmlich Furore gemacht. Sie war eine wahrhaft allgemeine, 
denn es waren die bedeutendſten Viehragen Europa's, namentlich die 
Franzöſiſche, die Engliſche, die Schweizer, die Hollandiſche u. ſ. w. und 
zwar in den ſchonſten Exemplaren auf ihr vertreten. Der Prinz Albert, 
der Kaiſer, die Herzogin von Bachiari haben das Schönſte und Beſte her⸗ 
geſandt, was ihre en aufzuweiſen haben. Vorgeſtern fand durch 
den Ackerbau-Miniſter die Austheilung der Preiſe ftatt. Es war eine recht 
ivylliſche Feierlichkeit, welche die verſchiedenſten Stände der Geſellſchaft, 
Kaiſer, Herzöge, Fürſten, Pächter und Hirten, zu einem Kreiſe, in dem 
nur das Verdienſt galt, vereinigte. Ein Engliſcher Pächter erhielt vier 
Preiſe. Nach jedem Preiſe vernelgte er ſich nach drei Seiten, was beim 
Publikum allgemeine Heiterkeit nach dem letzten Preiſe jedoch, 
wo der Ueberglückliche nicht mehr wußte, wie er ſeine Freude ausdrücken 
ſollte, nahm er feinen Hut ab und ſchwenkte ihn mehrere Minuten hin⸗ 
durch nach allen Seiten hin. Der Platz auf dem Marsfelde, wo die 
Thierſchau ſtattfand, war im Verhältniß zu der ungeheuern Menge der 
Zuſchauer viel zu klein abgeſteckt, weshalb das Gedränge zu groß wurde. 
Geſtern wurde ein Theil der zur Schau geſtellten Thiere öffentlich ver. 
ſteigert. Ein Engliſcher Bock wurde mit 36,000 Frs. (ungefähr 
Thlr.) bezahlt. Die Thierſchau und die Ausſtellung der Gartenprodukte 
haben bei den Pariſern, die überhaupt ſehr ländlich geſinnt ſind, die meiſte 
Theilnahme gefunden. Die Kunſt⸗Ausſtellung iſt wenig beſucht, ſogar 
an den Tagen an welchen das Eintrittsgeld nur 1 Fr. betrag. Noch 
geringer iſt der Beſuch der Induſtrie⸗Ausſtellung und zwar aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil noch nicht Alles ausgeſtellt iſt. Die Zahl der an⸗ 
kommenden Ausländer wächſt mit jedem Tage; jedoch ift fie durchaus 
nicht außergewöhnlich, weshalb auch die Miethspreiſe heruntergehen. 

Der Wiener Correſpondent des Czas will wiſſen, daß der Kaifer 
von Oeſterreich die Abſicht habe, auf feiner gegenwärtigen Reiſe auch die 
Donaufürſtenthümer zu beſuchen. Ebenſo theilt derſelbe Correſpondent 
nach Briefen aus Petersburg mit, daß der Kaifer von Rußland ſich 
gleichzeitig in die füdlichen Provinzen feines Reiches begeben werde, wo⸗ 
durch wahrſcheinlich das von der „Kölner Zeitung“ gebrachte Gerücht 
von einer beabſichtigten Zuſammenkunft beider Monarchen eniſtanden iſt. 


A. 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 21. Juni. Am 15. Juni fand in Breslau eine or- 
dentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſtatt, zu welcher das Direktorium einen ſehr umfangreichen Be⸗ 
triebs⸗ und Bau⸗Bericht für das verfloffene Jahr (61 Seiten in 4.) hat 
erſcheinen laſſen. Einen Theil hiervon nimmt der Bericht über die Bau⸗ 
Ausführungen zur Herſtellung der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eifen- 
bahn ein, woraus Nachſtehendes hervorgeht, was für unſere Leſer von 
Intereſſe fein dürfte: Die urſprünglich dem Bauplane zu Grunde gelegte 
Bahn⸗Trace, wie fie im Auftrage der Regierung feſtgeſtellt worden, hat 
eine (ſchon früher gemeldete) Aenderung erfahren; nach dem urſprüngli⸗ 
chen Projekt wurde nämlich die Stadt Trachenberg von der Bahn 
nicht berührt und das Undations⸗Gebiet der Flüſſe Bartſch und Horle 
weit unterhalb dieſer Stadt auf einem bei Hochwaſſer der Ueberfluthung 
ausgeſetzten moorigen Wieſengrunde überſchritten; dies hat das Direkto⸗ 
rium veranlaßt, die Bahn lieber über Trachenberg zu leiten und iſt zu 
dieſer Modifikation die Genehmigung des Miniſteriums ertheilt worden. 
Bezüglich des zur Bedingung gemachten Anſchluſſes der Bahn an die 
Niederſchleſiſche Zweigbahn bei Glogau haben wegen des zu bewirken⸗ 
den Oder-Ueberganges und der Durchſchneidung der Feſtungs⸗Anlagen 
von Glogau weitſichtige Unterhandlungen ſtattgefunden, die gleich⸗ 
wohl zur Zeit der Abfaſſung des Berichts noch zu keinem feſtſtehenden 
Reſultate geführt haben. Um eine zweckmäßige Benutzung der Breslauer 
Verbindungsbahn zwiſchen dem Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen und dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe eintreten zu laſſen, iſt mit dem Fiskus ein 
Abkommen dahin vereinbart worden, daß die Breslau-Poſener Bahn 
das erforderliche bisher der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Staatsbahn zu⸗ 
gehörige Terrain erwirbt, um noch ein zweites Bahngleis anlegen zu 
konnen. — Die Geſammtlänge der Breslau-⸗Poſener Eijenbahn iſt mit 
Berückſichtigung der erwähnten Verlegung der Trace über Trachenberg 
auf 43,127 Ruthen (214 Meile), die in der Liſſa-Glogauer Zweigbahn 
auf 10,430 Ruthen (54 Meile) berechnet, jo daß alſo im Ganzen 26% 
Meilen Eiſenbahn auszuführen find. Bis zum Schluſſe des Jahres 1854 
ſind nun hiervon nach Inhalt des Berichts im Ganzen auf einer Länge 
von 22,814 Ruthen die Erdarbeiten vollſtändig vollendet und außerdem 
noch 3526 Ruthen in Angriff genommen worden. Zwei Fünftheil der 
geſammten Planumslänge ſind ſonach hergeſtellt; die noch fehlenden Erd⸗ 
arbeiten ſollen ſämmtlich im Laufe dieſes Jahres zur Vollendung gelan⸗ 
gen. — Auf der Tour Breslau-Pofen und der Zweigbahn von Liſſa bis 
zum Landgraben unweit Frauſtadt ſind im Ganzen im Planum 329 
Wege⸗Uebergänge anzulegen; hiervon find bis jetzt 145 ausgeführt, 
ebenſo von 6 herzuſtellenden Wege-Ueberbrückungen 2, von 3 Bahn⸗ 
Ueberbrückungen 1, von 178 kleineren Brücken 78. Größere Brücken be⸗ 
kommt die Bahn 11. Von den bedeutendſten unter dieſen wird Folgen- 
des berichtet: 1) an der großen Obra-Brücke bei Koſten find die Ar- 
beiten ſo weit betrieben, daß dieſelbe bis Mitte des Sommers 1855 
gänzlich vollendet ſein kann; 2) die Brücke über den Landgraben bei 
Reifen, von 84 Fuß lichter Weite, mit Blechbalken überdeckt zu er- 
bauen, iſt ebenfalls ſo weit vorgeſchritten, daß ſie im Laufe dieſes Som⸗ 
mers vollftändig hergeſtellt jein kann; 3) in Betreff der Brücken im Thale 
der Horle, in dem der Bartſch und in der Niederung der Schäßzke, 
deren Oeffnungen ſämmtlich mit Blechbalken überbaut werden ſollen, 
wird bemerkt, daß die baulichen Anlagen mehr als wünſchenswerth ge⸗ 
gen den Willen der Unternehmer zurückgeblieben ſeien, doch ſei mit groͤß⸗ 
ter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß ſie bis zum Herbſt 1856 vollen⸗ 
Per würden; 4) zu der Brücke über den Weide⸗Fluß find bereits 

Ind- und 7 Mi 0 fundirt und mehrere Pfeiler ſchon beträcht⸗ 
lich im Mauerwerk in die Höhe geführt, fo daß der Vollendung der Brücke 
noch im Laufe des Jahres 1855 entgegengeſehen wird; 5) von dem 
größten Brückenbau, dem über die Oder bei Pöpelwitz, dicht bei Bres⸗ 
lau, wird mitgetheilt, daß außer dem Schlagen von Spund⸗Wänden und 
Rammen von Roſtpfählen an Mauerarbeiten nur erſt das Verſenken von 
110 Schachtruthen Beton in 14 Pfeiler zur Ausführung gekommen iſt, 
und daß ſich über den Zeitpunkt der Vollendung dieſer Brücke noch Nichts 
Zuverſichtliches angeben laſſe. — Was den Oberbau anlangt, fo 
wird berichtet, daß zur Lieferung von Schienen ſowohl mit Rheinländi⸗ 
ſchen Etabliſſements, als auch mit der Laurahütte in Oberſchleſien Kon⸗ 
trakte abgeſchloſſen ſind, welche die Anlieferung des ganzen Bedarfs bis 
zum Herbſte 1855 ſicher ſtellen; ebenſo iſt für Beſchaffung der Bahn⸗ 
Schwellen die nöthige Sorge getragen. — An Hochbauten find bei den 
verſchiedenen Streden- Stationen zu Moſchin, Czempin, Koſten, Alt⸗ 
Boyen, Liſſa, Reifen, Bojanowo, Rawicz, Trachenberg, Gellendorf, 
Obernigk und Weidenhof Empfangs ⸗Gebäude, Güter- und Lokomotiv⸗ 
Schuppen, Wagen⸗Remiſen 2c. theils im Rohbau ſchon vollendet, theils 
dergeſtalt in Angriff genommen, daß ihre Ausführung zur rechten Zeit 
nicht bezweifelt werden kann, dagegen wird es, nach dem Berichte, frag⸗ 
lich fein, ob die einzurichtenden Bahnhofs-Etabliſſements zu Poſen, Glo- 
gau und Breslau zur Eröffnung der Bahn ihrer Beſtimmung werden 
gebrauchsfähig übergeben werden können, da über dieſe Anlagen mit den 
Staatsbehoͤrden Unterhandlungen gepflogen werden, welche die eifrige 
Betreibung der erwähnten techniſchen Ausführungen gehindert oder doch 
weſentlich verzögert haben. — Im Allgemeinen wird die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß — abgeſehn von der Liſſa-Glogauer Zweigbahn — 
die Vollendung des Baues der Breslau-Poſener Bahn in 
ihren zum Betriebe nothwendigen Theilen bis zum Herbſte 1856, 
wenn nicht außer der Berechnung liegende Umſtände eintreten, als ge= 
ſichert angenommen werden müſſe. — Die Ausgaben für die Bau⸗Aus⸗ 
führung und Verwaltung haben bis zum letzten Rechnungs⸗Abſchluſſe am 
15. Dezbr. 1854 in Summa 1,174,593 Rthlr. betragen. Es wird be- 
merkt, daß das urſprüngliche Anlage-Kapital vorausſichtlich nicht aus⸗ 
reichen werde, namentlich da die gewährten 8 Millionen 33 prozentiger 
Obligationen nur mit Verluſt von faſt 1 Million Thaler haben verwer⸗ 
thet werden können, und außerdem die Propoſition vorliege, die Bahn 
von Poſen bis Bromberg fortzuführen (vergl. Nr. 137. Lokales, Poſen), 
eine Tour, deren Wichtigkeit vollkommen gewürdigt wird, da durch die⸗ 
ſelbe der kürzeſte Weg zur Verbindung des Adriatiſchen Meeres mit der 
Oſtſee hergeſtellt werde. Es ſcheint kaum noch einem Zweifel zu unterlie— 
gen, daß die Oberſchleſiſche Geſellſchaft auf dieſen von der Staatsregie⸗ 
rung ihr proponirten Bau eingehen werde. 

Poſen, den 21. Juni. Nach dem Hauptabſchluß über Einnahme 
und Ausgabe bei dem Regierungsbezirks⸗Kommiſſariate und den Kreis⸗ 
Kommiſſariaten der Allgemeinen Landesſtiftung im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg im Jahre 1854 hat die Einnahme des Reg.⸗Bezirks⸗ 
Kommiſſariats zu Bromberg 154 Rihlr., des Kreis-Kommiſſariats zu 
Bromberg 72 Rihlr., zu Chodzieſen 27 Rihlr., zu Garnikau 165 Rülr., 
zu Gneſen 83 Rthlr., zu Inowraclaw 63 Rthlr., zu Mogilno 80 Rtlr., 
zu Schubin 25 Rthlr., zu Wirſitz 96 Rthlr. und zu Wongrowiec 36 
Rihlr., im Ganzen 801 Rthlr.; dagegen die Ausgabe des Regierungs⸗ 
Bezirks. Kommiſſariats zu Bromberg 80 Rthlr., des Kreis ⸗Kommiſſa⸗ 
riats zu Bromberg 67 Rihlr., zu Chodzieſen 4 Rihlr., zu Czarnikau 


69 Kthlr., zu Gneſen 65 Rihlr., zu Inowraclaw 63 Rthlr., zu Mogilno 
52 Rihlr., zu Schubin 5 Rihlr., zu Wirſitz 21 Rihlr. und zu Wongro⸗ 
wiec 15 Rthlr., im Ganzen 441 Rihle. betragen. Am Schluſſe des 
Jahres war ein Beſtand von 360 Rihlr. vorhanden. 


e. Aus dem Poſener Kreiſe, den 19. Juni. Am 16. d. M. 
früh um 6 Uhr zog in der Richtung von Südweſt gegen Nordoſt über 
Radojewo nach Murow.⸗Goslin nach vorangegangenem ſanften Regen 
plötzlich ein Gewitter herauf, welches von einem gewaltigen Sturme, 
heftigen Platzregen und furchtbaren Hagelwetter begleitet war. Der 
Hagel, in der Größe von Wallnüſſen, ſchmolz im Schatten erſt gegen 
Mittag. Letzterer traf beſonders die an der Warthe belegenen Ortſchaf⸗ 
ten Prämnitz und Goldgräber⸗Hauland in der Breite von T Meile und 
vernichtete in einer Zeit von kaum 15 Minuten den ohnehin armen Leu⸗ 
ten die geringe Ausſicht auf eine, wenn auch nur mittelmäßige Ernte. 
Am meiften haben die in üppiger Vegetation begriffenen Gartengewächſe 
gelitten. Das Obſt von den Bäumen wurde abgeriſſen und die Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſchlagen. — Die vom Unglück Betroffenen, welche nur kleine 
Wirthſchaften von 9 — 12 Morgen beſitzen, ſind um ſo mehr zu bekla⸗ 
gen, da die diesjährige Wartheüberſchwemmung ihre Länderelen hart 
verwüſtet hatte und es den meiften nur durch die größten Anſtrengungen 
gelungen war, einen Theil des nun für lange Zeiten ruinirten Landes 
wieder zu beſtegen. — Nachdem das Unwetter vorübergegangen, ertrank 
das von ſeinen Eltern ohne Aufficht zurückgelaſſene Aichege Kind eines 
Wirths in Prämnitz in einer, von dem Regenwaſſer angefüllten Vertiefung. 

Die Leiche des am 11. d. Mis. bei Owinsk ertrunkenen Fiſchers 
Tryburski aus Poſen iſt am folgenden Tage aufgefunden worden. 


ze Liſſa, den 18. Juni. Nach der bereits durch Ihre Zeitung 
gebrachten Reiſe⸗Dispoſition Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
wird uns das Glück zu Theil werden, Höchſtdenſelben am 30. d. Mis. 
Nachmittags in hieſiger Stadt zu begrüßen. Se. Kgl. Hoheit werden 
das zur Uebung hier zuſammentretende Ite Bataillon des Zten Garde⸗ 
Landwehr Regiments inſpiziren und demnächft auch hier übernachten. 
Nach den heute vom Ober⸗Hofmarrſchallamte hieher gelangten Andeu⸗ 
tungen iſt es der Wunſch des Prinzen, daß in einem Hotel die Aufnah⸗ 
mezimmer für Se. Kgl. Hoheit und Höchſtdeſſen Gefolge bereit gehalten 
werden, wodurch indirekt die von Privaten entgegengebrachten Anerbie⸗ 
ten refüſirt worden ſind. Wie es heißt, ſollte auch Seitens des Fürſten 
v. Sulkowski beabſichtigt worden fein, Einladungen an Se. K. Hoheit 
zu richten, das Schloß Reifen mit Höchſtdeſſen Beſuche zu beehren. 

Am Sonnabend inſpizirte Se. Excellenz der General Lieutenant 
v. Brandt das gegenwartig in der 14Atägigen Uebung begriffene hieſige 
(Iſte) Bataillon des 19ten Landwehr⸗Regiments. Nach beendigter Mu⸗ 
ſterung ließ er das Batallion durch mehrere Stunden mit den beiden 
hieſigen Schwadronen des 2ten Huſaren⸗Regiments gemeinſchaftliche 
Felddieſt-Uebungen vornehmen und kleinere Maneuvres ausführen. — 
Heute unterzog der hier eingetroffene Brigade ⸗ Kommandeur, General⸗ 
Major v. Trotha das genannte Bataillon einer Spezial⸗Reviſion, wäh⸗ 
rend für den morgigen Tag die Ankunft Sr. Excellenz des kommandiren⸗ 
den Generals v. Tietzen und Hennig erwartet wird. Nach erfolgter 
großer Parade vor dem Letztern ſollen demnächſt die Mannſchaften nach 
ihrer reſp. Heimath entlaſſen werden. — Behufs der übermorgen begin⸗ 
nenden Uebungen der Garde⸗Landwehr ſind bereits die von Berlin hier⸗ 
her kommandirten Offiziere und Unteroffiziere heute eingetroffen. 

Vorgeſtern Abend nach 9 Uhr wurde unſere Einwohnerſchaft wie; 
derum durch Feuerruf allarmirt. In der ſogenannten Buchwaldergaſſe 
in der Nahe des Eiſenbahnhofes ſtand auf dem Gehöfte eines Ackerbe⸗ 
figers die Scheune in vollen Flammen und konnten die raſch zur Stelle 
geſchafften Löſch⸗ und Rettungs⸗Apparate nur das weitere Umſichgreifen 
des verherenden Elementes verhüten. Die Scheune ſelbſt mit ihrem In⸗ 
halte war nicht mehr zu erhalten. 


? Jarocin, den 20. Jun. Einer der hieſigen Landbrie oten 
iſt zur Unterſuchung gezogen, weil er mehrere Geldbriefe wie auch eine 
ganze Maſſe Francobriefe, die ihm im Landbezirke zur Ablieferung an 
die Poſt übergeben waren, unterſchlagen bat, sr 


T Pleſchen, den 19. Juni. Der vaterländiſche Gedenktag der 
Schlacht bei Belle-Aliance wurde geſtern unter Zapfenſtreich und Fackel ⸗ 
zug durch die hieſige Schuljugend feſtlich begangen. Heute feiert ſie ihr 
Frühlingsfeſt im Marzewer Walde. 

Heute Morgen wurde die Stadt allarmirt und iſt von Seiten der 
hieſigen Polizeiverwaltung eine Reviſion der Feuerlöſchanſtalten vorge⸗ 
nommen worden, deren Reſultat äußerem Vernehmen nach ein befrie⸗ 
digendes ſein ſoll. 

In Cerekwica bei Jarocin hat ein Foͤrſter einen bäuerlichen Wirth 
bei Gelegenheit einer Hütungskontravention erſchoſſen. Der Thatbeſtand 
wird jetzt durch eine dahin deputitte Gerichts ⸗Kommiſſton feſtgeſtellt. 


Aus dem Pleſchener Kreiſe. — Am 16. d. Mts. gegen 7 Uhr 
Abends zog ſich vom Krotoſchiner Kreiſe her ein ſtarkes Gewitter zuſam⸗ 
men, das ſich bald in den heftigſten Schlagen entlud. Obwohl dem⸗ 
ſelben ein recht fruchtbarer und ſeit langer Zeit dringend gewünſchter Regen 
folgte, fo war daſſelbe doch von einem ſo heftigen, orkanartigen Sturm 
mit Hagel begleitet, welcher vielen Guts- und bäuerlichen Grundbeſitzern 
unberechenbaren Schaden angerichtet hat. 

Der Sturm war ſo heftig, daß ſelbſt maſſwe und in gutem Zuſtande 
befindliche Gebäude dem Angriffe deſſelben nicht haben widerſtehen kön⸗ 
nen und umgeworfen worden ſind. Am ſchrecklichſten hat derſelbe, vom 
Hagel in der Große eines Hühnereies und Regen begleitet, in den Ort⸗ 
ſchaften Grudzielec, Bronow, Krzywoſadowo, Szolow, Czerminek, 
Goluchow und Jedlec gewüͤthet und es find nahe an 100 Wirthſchafts⸗ 
und andere Gebäude vom Winde umgeworfen, andere Gebäude aber 
mehr oder weniger beſchädigt worden. 

In Grubzielec it die herrſchaftliche Windmühle nicht allein umge» 
riſſen, ſondern auch dergeſtalt zerſtort, daß die Materialien hiervon zum 
Bau einer andern Mühle nicht mehr geeignet find. Neben der Windmühle 


‚find noch zwei herrſchaftliche Scheunen (darunter ene maſſide) umge⸗ 


worfen, ſo wie das Wohnhaus des Herrn von Niemojewski im Dache 
und in der obern Etage ſtark beſchädigt. 

In Krzywoſgdowo hat der Sturm nicht minder ſtark gewüthet und 
es find nicht allein mehrere der bäuerlichen Scheunen, ſondern auch eine 
maſſive Scheune nebſt einer andern des Gutsbeſitzers Dehnel umgewor⸗ 
fen worden. 

In Czerminek und Jedlec find neben den ſtark beſchädigten Wind⸗ 
mühlen mehrere Wirthſchafts⸗ und Wohngebäude, hauptſächlich aber die 
Scheunen, und in Goluchow allein 13 verſchiedene Gebäude umgeſtoßen. 
Beim Umwerfen der Windmühle in Zedler iſt der Müllergeſelle Olſza⸗ 
nowski und ein Bauermädchen erheblich am Körper beſchädigt worden. 

Beim Einſturz einer Scheune in ZJedlec iſt das 13jährige Mädchen 
des Peter Blaſzezak getödtet worden. Mehr Menſchen haben glücklicher ⸗ 
weiſe hierdurch ihr Leben nicht verloren. 


In Szolow und Kucharki find den Gutsbeſitzern von Unruh und 
Galewski die ſämmtlichen Scheunen neben andern Wirthſchaftsgebäuden 
total umgeworfen, ſo daß dieſelben keine Behältniſſe zur Unterbringung 
des Getreides bei der nahe bevorſtehenden Ernte haben, wodurch ſie den 
traurigſten Folgen ausgeſetzt ſind. 

Bemerkenswerth iſt es, daß der Wind, eigentlich von NW. kom⸗ 
mend, mehrere Richtungen genommen und die Ortſchaft Kajew, welche 
zwiſchen denjenigen Ortſchaften in denen die geſchilderten Verheerungen 
angerichtet ſind, belegen iſt, gar nicht berührt hat. 

Der Hagelſchlag hat unbeſchreibliche Getreideverluſte, haupt⸗ 
ſächlich in den Dörfern Grudzielec, Bronow, Borucin, Krzywoſadowo, 
Grudzielee Hauland und Czerminek herbeigeführt und es bieten die Ver⸗ 
wüſtungen dem Auge in der That einen äußerſt traurigen Anblick dar. 
Auf der Dominial- und der bäuerlichen Feldmark von Krzywoſadowo if 
faft das ganze Getreide total verhagelt und die Beſitzer befinden ſich in 
einer verzweifelten Lage. — Der Gutsbeſitzer Dehnel iſt zwar bei der 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, aber mit einem fo geringen Betrage 
verſichert, daß er dadurch nicht einmal den dritten Theil des verur⸗ 
ſachten Schadens erſetzt erhalten wird. Die Wirthe, gegen Hagel⸗ 
ſchaden gar nicht verſichert, befinden ſich in einer noch beklagens⸗ 
werthern Lage und wird der vollſtändige Ruin mancher Wirthſchaft un⸗ 
vermeidlich ſein. f 

Eben fo hat der Hagel in Grubzielee, Bronow und Grudzielec 
Hauland ꝛc. großen Schaden am Getreide, welches mit der Erde ver⸗ 
miſcht und niedergeſchlagen daliegt, verurſacht, auch einen großen Theil 
der Fenſterſcheiben in den genannten Ortſchaften eingeſchlagen. In Gzer- 
minek, Krzywoſadowo und Grudzielec, überhaupt in allen den Dörfern, 
welche der Sturm erreicht hat, ſind die Straßen-Pappeln, fo wie der 
größte Theil der Garten = refp. Obſtbäume theils abgebrochen, theils mit 
den Wurzeln aus der Erde geriſſen. 

In Sobotka, welches der Sturm nur von einer Seite angegriffen, 
iſt ein Theil des Daches der Wirthſchafterwohnung abgedeckt und das 
Dach des Stalles neben dieſem Gebäude vollſtändig zerſtört worden. 
Endlich iſt auf dem Dorfe Borowiec eine Scheune vom Sturm umge⸗ 
worfen. 

F Krotoſchin, den 18. Juni. Nachdem ſeit drei Wochen in der 
hieſigen Gegend Regen gänzlich mangelte, entlud ſich am 16. d. Mts. 
Abends 5 Uhr ein ſchweres, mit Hagelſchlag begleitetes Gewitler über 
der hieſigen Stadt und Umgegend. Die Verheerungen, die dieſes Hagel⸗ 
wetter im hieſigen Kreiſe angerichtet hat, ſind groß. Ja der ſtädtiſchen 
Feldmark find die ſämmtlichen Feldfrüchte auf einer Fläche von e. 3000 
Morgen total vernichtet. Die Ackerbeſitzer haben leider faſt durchgängig 
unterlaſſen, ſich gegen Hagelſchaden zu verſichern, und 
der Verluſt trifft dieſelben um fo härter, als fie im vorigen Jahre durch 
andauernde Ueberſchwemmungen ihrer ganzen Ernte verluſtig gingen. 
Auch die Hausbeſitzer haben mitunter erheblichen Schaden erlitten, da 
der Hagel mehrere Tauſend Fenſterſcheiben eingeſchlagen hat. 

Soviel bisher heute bekannt geworden, haben nachſtehende Ort— 
ſchaften ihre Feldfrüchte durch Hagelſchlag verloren: Oſuſz, Lutogniewo, 
Smoſzew, Haugfeld, Glogowo, Korhytnica, Ligota, Roſzki, Tomnice, 
Hellefeld, Roſenfeld, Heinrichsfeld, Kobierno, Wrozew und Swinkow. 

In Glogowo riß der Sturm 2 Dominial⸗Scheunen und einen 
Schaafſtall, ferner 5 Bauernhäuſer und 7 Scheunen ein. Beim Einſtür⸗ 
zen des Schaafſtalles wurde ein Knecht, ein Dienſtmädchen und 500 
Schaafe erſchlagen. 


In Orpiſzewo wurden 2 Gebäude, in Ligota eine Wind⸗ 


— 


mühle und 2 Scheunen vom Sturme eingeriſſen. 
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‚Pr Inowraclaw, den 2 Am 14. d. Mis. wurde der 
für die hieſige Knabenſchule als Dir or gewählte und von der Königl. 
Regierung zu Bromberg beſtätigte Gymnaſiallehrer Herr Sch aub aus 
Ratibor vom Herrn Superintendenten Schönfeld in fein Amt feierlich 
eingeführt, . 

An demſelben Tage Abends nach 10 Uhr wurde die Leiche des 
Gutsbesitzers Herrn v. Karlowski mit Muſik, Pechfackeln und brennen⸗ 
den Wachskerzen in die hieſige katholiſche Kirche gebracht und heute hier 
beerdigt. Das Leichengefolge war groß! 


Veuilleton. 
Ein Stiergefecht in Barcelona 


(Fortſetzung aus Nr. 142.) 

Wir mochten ſo eine ſtarke Viertelſtunde dageweſen ſein, als die 
Menſchenmaſſe auf einmal in eine allgemeine Bewegung kam. Man 
ſteckte die Köpfe zuſammen, man hob ſich halb in die Höhe, man blickte 
nach den Logen, die über unſeren Sitzen befindlich waren und als auch 
wir uns umwandten, ſahen wir, daß ein Theil derſelben mit reichgeputz⸗ 
ten Damen angefüllt war, ſo wie mit Herren in ſchwarzen Frackröcken, 
die ſich an die Brüſtung begaben und einige Augenblicke in das Haus 
hinabſchauten — die Mitglieder des Ayuntamiento, des Magiſtrats von 
Barcelona. Faſt zu gleicher Zeit erſchienen nebenan in glänzenden Uni⸗ 
formen der General⸗Capitan mit Gefolge. Seine Excellenz Don Ramon 
de la Rocha, presidira ala Plaza, d. h. leitete als oberſte Behörde: die 
Funktion. In dieſem Augenblicke war auch die zahlreiche Militäcmufit 
auf ihre Tribune getreten und wenige Sekunden nachher brauſte ein präch⸗ 
tiger Marſch zum großen Ergögen des Publikums durch die weiten Raume. 

Um bei der Lebhaftigkeit des Spaniſchen Publieums, dieſer heiß⸗ 
blutigen Bevölkerung, keine Urſache zur Unzufriedenhenn zu geben, begin⸗ 
nen überall die Stiergefechte pünktlich zur angegebenen Zeit; ſelbſt in 
Madrid fügt ſich die Königin auf's Genaueſte dieſer Sitte und es ſollen 
hier, im Gegenſatze zu anderen Hauptſtädten, die Allerhöchſten Perſonen 
nie daran Schuld ſein, daß ſich der Anfang des Volksſchauſpiels auch 
nur um eine Minute verzögert. Punkt 2 Uhr erſchien denn auch hier eine 
Abtheilung der oben erwähnten Motos de la Escuadra, um allenfallſige 
unbefugte Eindringliche aus der Arena zu vertreiben; doch hätte fie fid) 
dieſe Mühe erſparen können, denn Alles hatte ſich erwartungsvoll auf 
ſeine Sitze zurückgezogen. 

Jetzt ſchmetterten die Trompeten und es erſchienen in alter Amts- 
tracht, ſchwarzem Sammtkleide mit der weißen Halskrauſe, zwei Algua⸗ 
cils zu Pferde, welche mit einem ungeheuren Halloh empfangen wurden, 
das aber weniger ihren eigenen werthen Perſonen, als einem dritten 
Kollegen galt, einem Knaben nämlich, ebenfalls als Alguacil gekleidet, 
der auf einem Pony in (rer Mitte ritt. Es war dies ein Scherz oder 
eine Freiheit, welche ſich die Micionados erlaubt hatten und der von der 
Menge beifällig aufgenommen wurde. Doch verſtummte plötzlich aller 
Lärm, als nun hinter den Alguacls die Cuadrilla ihren feierlichen Ein⸗ 
zug hielt. Es waren ſechs Picadores, auf dürren, hochbeinigen Kleppern, 
die lange Lanze in der Fauſt und hoch erhoben; ihnen folgte ein Dutzend 
Chulos, Banderilleros, zwei „Degen“, das vloße Schwert in der Hand, 
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den rothen Mantel auf dem rechten Arm tragend, und hinter dieſen fchritt 
ein Cacheadro, d. i.der Mann, der dazu beſtimmt iſt, mit einem kurzen, 
dolchartigen Meſſer in gewiſſen Fällen dem Stiere den Gnadenſtoß zu 
geben. Der Zug wurde beſchloſſen durch ein Geſpann von drei Maul⸗ 
thieren mit bunten Geſchirren, welche voll Meſſing⸗Zierathen, kleiner 
Glocken und rother Quaſten hingen. Auf dem Kopfgeſtelle und auf dem 
Rücken befanden ſich kleine gelbe Fähnchen. Dieſe Maulthiere ſind dazu 
beſtimmt, die getödteten Stiere aus der Arena zu ſchleifen, was immer 
in vollem Galopp geſchieht; jetzt aber gingen fie natürlicher Weiſe im 
Schritt; doch waren es feurige Thiere, welche kaum gehalten werden 
konnten, und jo oft fie einen Seitenſprung machten oder vorwärts ſchoſ⸗ 
fen, bewegten ſich luſtig die Fähnchen an dem Geſchirre, klirrten die 
Meſſingſtücke und klingelten die Schellen, was ſich gar nicht übel 
ausnahm. 

In gemeſſenem Schritt und mit ſtolz erhobenen Köpfen gingen die 
Mitglieder der Cuadrilla bis vor die Loge des Ayuntamiento und des 
kommandirenden Generals und machten beiden Behörden eine feierliche 
Verbeugung; darauf ritten die Alguacils ein paar Schritte vor, entblöß⸗ 
ten ihr Haupt, und einer bat um die Erlaubniß zum Beginn des Gefechts 
— eine Cermonie, welche vor jedem Stiergefechte bald mit mehr, bald 
mit weniger Förmlichkeit vor ſich geht. Zur Antwort hierauf wird von 
dem Alcaden der Schlüſſel zum Thierzwinger hinabgeworfen. Es iſt 
dies wie die Ouverture vor einer Oper, und die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums während derſelben vielleicht mit anderen Gegenſtänden beſchäftigt. 
Kaum aber hat die Behörde durch Hinabwerfen des Schlüſſels erlaubt, 
daß das Gefecht beginne, ſo ſinkt das Lachen und Sprechen der Zuſchauer 
zum leiſen Geflüſter und gleich darauf zur tiefſten Stille herab. Die 
Alguacils haben den Ring verlaſſen, die Maulthiere ſind ihnen klingelnd 
und raſſelnd im Galopp gefolgt, vier Picadores haben ſich in der Arena 
vertheilt, während fie ſich im Sattel etwas in die Höhe heben und die 
Lanze feſter faſſen. Die bunte Schar der Chulos und Banderilleros ver⸗ 
theilt ſich an der Schranke: hier ſtehen zwei und drei bei einander, dort 
ein einzelner; ein paar hüpfen auch, wie zur Probe, über den Bretter⸗ 
zaun hinüber in den Gang; alle aber affectiren oder fühlen wirklich die 
größte Gleichgültigkeit. 

In dieſem Augenblicke ſchmettert von der Muſik⸗Tribune herab eine 
Trompeten⸗Fanfare; in höchſter Erwartung klopfen die Herzen von zehn⸗ 
tauſend Zuſchauern, vielleicht eine Secunde lang herrſcht Todtenſtille im 
ganzen Hauſe — dann öffnet ſich langſam die Thür des Zwingers, und 
der Stier ſtürzt hervor. j 

Gemäß dem ausgegebenen Programme führte dieſer erſte Kämpfer 
den Namen Canario. Er war ziemlich groß und ſtark, von ſchwarzgrauer 
Farbe, mit mächtigen, über anderthalb Schuh auseinander ſtehenden 
Hörnern. Aus dem dunkeln Zwinger in den hellen und glänzenden Ring 
tretend, ſchien das Thier geblendet zu ſein und blieb nach kurzem Laufe 
plötzlich ſtehen, wobei es ſich nach allen Seiten wie verwundert um⸗ 
ſchaute. Die Picadores faßten ihre Lanzen feſter, ſahen nach den Tü- 
chern, mit welchen die Augen ihrer Pferde verbunden waren und rüſteten 
ſich zum Angriffe. Doch ſchien der Stier durchaus keine Luſt zu haben, 
mit einem von ihnen anzubinden; vielmehr wandte er ſich, nachdem er 
einige Schritte vorwärts gethan, gemächlich um und ſchien dahin zurück⸗ 
kehren zu wollen, wo er hergekommen, — eine Bewegung, welche unter 
den Zuſchauern tauſendſtimmiges Hohngeſchrei und Pfeifen hervorrief. 
Einer der Picadores galoppirte ihm entgegen, ſtellte ſich vor dem Zwin⸗ 


er auf, d ier, de f dieſe Art der Zwinger abgeſchnitten war 
ger auf, und der Stier, dem auf dieſe Art d 72 5 Ba e drum 


n einer langen Lauze 

e ſeukle den Kopf, ſcharrte ein Paar Mal mit den 
Vorderfüßen im Sande und ging, aber ohne große Energie, auf den 
Picador los. Dieſer legte ſeine Lanze ein, ritt ihm entgegen und brachte 
ihm einen tüchtigen Stoß in das rechte Schulterblatt bei, wodurch ſich 
Canario veranlaßt ſah, abermals umzukehren und ſchleuniger als vorhin 
ſeinen Rückzug anzutreten. Um ſeine Reputation war es aber jetzt ſchon 
vollſtändig geſchehen, er wurde als Feigling verſchrieen und an den Be⸗ 
nennungen, die mit lauter Stimme auf das arme Thier herabgeſchleudert 
wurden, hätte man eine Schöne Auswahl Spaniſcher Schimpfwörter ſtu⸗ 
diren können. Der Stier aber ſchien in der That nicht das geringſte 
Ehrgefühl zu haben; denn er wich den Picadores aus und nur mit Mühe 
und Noth wurden ihm noch ein Paar Lanzenſtiche beigebracht. Auch die 
Chulos bemühten ſich umſonſt, ſeine Kampfluſt aufzuſtacheln: Canario 
blieb unbeweglich für Alles. Vergeblich flatterten ihm die buntfarbigen 
Tücher dutzendweiſe um die Augen; ja, vergeblich faßte einer der Kühn⸗ 
ften fein Horn und ließ ſich eine Strecke von ihm fortreißen. Der Stier 
erregte nur Zeichen des Mißfallens und gab keinem der Torero's Gelegen⸗ 
heit, ſich einige Bravo's zu erwerben. Nur ein einziges Mal lachte das 
Publikum laut hinaus, aber die Veranlaſſung hierzu war verletzend 
für den armen Canario. Der Cachetero hatte ſich nämlich ſeines Schwei⸗ 
fes bemächtigt und ließ ſich jo. eine Zeit lang von dem ängſtlich hin und 
her galoppivenden, Thiere durch den Ring ſchleppen. 

Als man aus allem dem erſah, daß ſo gar nichts mit Canario an⸗ 
zufangen ſei, erſchienen die Banderilleros mit ihren kurzen Pfeilen und 
in wenigen Augenblicken ſtaken wenigſtens ein Dutzend in ſeiner Haut. 
Jetzt fing mir das Schauſpiel an kläglich und unangenehm zu werden; 


denn Canario, der ſo gar keine Veranlaſſung zu der ſchlechten Behandlung 


gab, die man ihm angedeihen ließ, erregte vollſtändig mein Mitleiden. 
Ungeſtraft und ohne Mühe wurden ihm die Banderillos eingeſtoßen und 
bei jedem neuen Eiſen, das in ſeine Haut drang, ſpritzte das Blut heraus 
und brüllte das Thier vor Schmerzen. Aber alle Pein, die ihm ange- 
than wurde, war nicht im Stande, ſeinen Muth zu entflammen und ihn 
zu einem neuen Angriffe zu bewegen. Das Hohngeſchrei des Volkes ver⸗ 
wandelte ſich jetzt in wahres Toben; hier und dort ſprang Einer mit 
funkelnden Augen in die Höhe, ballte die Fäuſte und drohte gegen den 
unglücklichen Stier hinab; auch das weibliche Geſchlecht ſchonte ihn nicht 
und von ſehr ſchönen Lippen ertönten unſchöne Worte genug. Endlich 
ſchrieen ein Paar Stimmen von oben herab: „Feuer! Feuer!“ und gleich 
darauf wiederholten Tauſende dieſen Ruf. 

Schon oft hatte ich ſagen hören, daß das erſte Stiergefecht, welchem 
man beiwohne, einen widerwärtigen Eindruck hervorrufe. Und ich fand 
dies vonkommen beftätigt. Doch mochte wohl die Wehrloſigkeit des ar- 
men Opfers viel hierzu beitragen und ich bin überzeugt, wenn der Stier 
ein tüchtiger Kerl geweſen wäre, zu Anfang ein Paar Picadores über⸗ 
rannt, ſo wie einige Pferde ausgeweidet hätte, ſo würde auf uns ſein 
Brüllen und das Blut, welches von feinem Körper herabtropfte, viel 
weniger Eindruck gemacht haben. Der Ruf des Publikums: „Feuer! 
Feuer!“ verlangt, daß ſtatt der gewöhnlichen Banderillos dem Thiere 
fogenannte Feuerpfeile eingeſtoßen werden. Dieſe haben ebenfalls Wider⸗ 
haken, damit fie in der Haut ſtecken bleiben, find aber ſtatt des flattern⸗ 
den Papieres mit Schwärmern, kleinen Kanonenſchlägen und dergleichen 
ſchönen Sachen umgeben, die durch eine Pulverleitung verbunden ſind 
und ſich entzünden, ſobald der Pfeil dem Thiere eingeſtoßen iſt. Wie 
das Thier von dem Knallen auf allen Seiten, ſo wie von den Brand⸗ 


wunden toll gemacht wird, kann man ſich leicht denken. Einen Augen⸗ 


blick blieb der Stier wie betäubt ſtehen, als die erſten Schwärmer auf 
ſeine Haut losplatzten, dann aber fing er an kläglich zu brüllen, weißer 
Schaum drang aus ſeinem weit geöffneten Maule und mit hoch erhobenem 
Schweife raſte er in tollen Sprüngen durch den Ring. Man hätte glau- 
ben können, jetzt werde endlich ein verzweifelter Kampf beginnen; aber 
weit entfernt: nachdem die letzte Hülſe geplatzt war und das letzte Pulver 
verpufft, legte ſich auch ſeine Angſt wieder, denn nur dieſe hatte ihn 
umhergetrieben, und er ſtand da mit geſenktem Kopf und Schweif, — 
ein trauriger Anblick. 18 

Uns, die wir zum erſten Mal einem Stiergefechte beiwohnten, hatte 
dieſer Anfang noch weniger gefallen, als den Spaniern; namentlich 
machten auf uns die Feuerpfeile einen widerwärtigen Eindruck, fie ver⸗ 
ſengten Haare und Haut und erregten einen unangenehmen Brandgeruch. 
Ein Trompetenſtoß rief einen der „Degen“ in den Ring und auf die ſchon 
oben beſchriebene Art trat er von der Seite herein. Es war ein hübſcher, 
wohlgewachſener Mann mit kräftigem Körperbau und ſehr energiſchem 
Geſichtsaus drucke; er ſchritt auf die Loge des kommandirenden Generals 
zu, grüßte denſelben ſo wie das Ayuntamiento zierlich mit ſeinem Degen 
und wandte ſich darauf gegen den Stier. Dieſer ſtand da, vor Ermat⸗ 
tung und Angſt unfähig, ſich zu rühren. Achſelzuckend verſuchte es der 
Eſpada, feinen Widerſtand zu entflammen, indem er ihm den rothen Man⸗ 
tel zu wiederholten Malen um die Augen ſchlug. Alles vergebens! Der 
Stier wandte kaum ſeinen Kopf herum, worauf der Eſpada langſam den 
Arm ausſtreckte, mit der Degenſpitze ruhig zwiſchen den Hörnern die 
tödtliche Stelle ſuchte, eine kleine Handbewegung machte und dann ſtürzte 
das Thier, wie vom Blitze erſchlagen, auf der Stelle todt nieder. 

Jetzt oͤffneten ſich die Thore auf unſerer rechten Seite, das Maul⸗ 
thier⸗Geſpann trabte herein, der todte Stier wurde mit den Hinterfüßen 
an eine Bracke befeſtigt, dann ging es im vollen Galopp einmal im 
Kreiſe herum und zum Thore hinaus. Während deſſen fiel die Muſik mit 
einer luſtigen Polka ein und die rauſchenden Klänge übertönten die lauten 
Beſchimpfungen, die dem unglücklichen Canario immer noch nachgerufen 
wurden. Auch die Cuadrilla ſchien es zu bedauern, daß fie jo wenig 
Widerſtand gefunden und deshalb ihre Gewandtheit nicht hatte zeigen 
konnen. 

Die Stelle, auf welcher der Stier gefallen, wurde mil Sand be⸗ 
deckt, um die Blutflecken zu vertilgen und nach einer kleinen Pauſe be⸗ 
trat der zweite Stier den Kampfplatz. Er hieß Coracero und ſein erſtes 
Auftreten war ein vielverſprechendes und trug ihm ein gelindes Hände⸗ 
klatſchen ein. Ich muß hier vorausſchicken, daß bei den Stiergefechten 
der Dilettanten meiſtens ſogenannte Novillos den Kampfplatz betreten; 
das ſind nämlich Stiere, die erſt im nächſten Jahre zu den andern Stier⸗ 
gefechten tüchtig ſein würden; obgleich ein guter und kräftiger Novillo 
kein zu verachtender Gegner iſt, ſo haben ſie doch begreiflicher Weiſe noch 
nicht die Wildheit und Unbändigkeit der älteren Stiere. 

(Fortſetzung folgt.) 

a zbratert, 

Emil Devrient, der hier wie überall hochgefeierte Künftler, hat 
uns Mittwoch verlaſſen, nachdem er Dienſtag noch einmal bei ganz 
vollem Hauſe, in welchem ſelbſt die Orcheſterplätze wieder hatten ge⸗ 
räumt werden müſſen, als „Unbekannter“ (Meinau) in Kotzebues 
„Menſchenhaß und Reue,“ neu bearbeitet von Lederer, und dann „im 
letzten Trumpf“ aufgetreten war. Stürmiſcher Empfang unter Blumen- 
werfen, welches ſich auch am Schluß jedes Stückes beim Hervorruf 
wiederholte, zeigten, wie werth der geehrte Gaſt den hieſigen Theater⸗ 
freunden geworden war. Die Abſchiedsleiſtung deſſelben war aber auch 
eine in jeder Beziehung hervorragende; wie. schön gab Devrient den 
edlen, arglos vertrauenden und dann doch in ſeinen heiligſten Gefühlen 
von dem, was ihm das Liebſte auf Erden, von ſeiner angebeteten Gat⸗ 
tin und von ſeinem vermeintlichen treuen Freunde verrathenen Mann; — 
wie ergreifend war der Ausdruck unendlichen Weh's in ſeinen Zügen, 
in ſeiner Haltung, in ſeiner Stimme, als er dem Jugendfreunde, Major 
v. d. Horſt (Herr Walter) ſein Herz erſchließt und den Grund ſeines 
unheilbaren Seelenleidens mittheilt; wie wahr malte er ſein Entſetzen 
beim Wiederſehn Eulalia's (Madame Müller), und endlich wie meiſter⸗ 
haft führte er die Scene der Zuſammenkunft und endlichen Berföhnung 
mit der reuig zerknirſchten Gattin durch. In dieſer Scene befriedigte vorzugs⸗ 
weiſe das edle künſtleriſche Maaßhalten in Wort und Aktion, die Innigkeit 
des Tons, die vortreffliche Mimik, kurz das ganze von Herrn Devrient 
hingeſtellte Gebilde ließ nichts zu wünſchen übrig und war der Eindruck 
auf das Publikum faſt überwältigend; es blieben wenig Augen thränen⸗ 
leer. Von den Unſrigen müffen wir Fräul. Borchert als „Mad. Müller“ 
lobend erwähnen; fie ſecundicte dem geehrten Gaſt mit viel Verſtändniß und 
regem Gefühl, ihr Spiel war maßvoll, ihre Sprache einfach und nicht 
affektirt, doch iſt ihr Organ für tragiſche Partien zu ſchwach und zu we⸗ 
nig biegſam; vielleicht ließe ſich indeß durch anhaltende Uebung recht Er⸗ 
freuliches auch in dieſer Beziehung von ihrem eifrigen Streben erreichen; 
auch auf den Geſichts ausdruck hat die talentvolle junge Dame zu achten, 
zuweilen glich ihr tiefer Schmerz dem Lächeln der Freude. Wir können 
ihr nur rathen, viel und mit lauter Stimme zu deklamiren und dabei vor 
dem Spiegel ihre Geberden den Worten angemeſſen zu beherrſchen und zu 
regeln. Auch die übrigen Mitwirkenden verdienten Lob, beſonders Herr 
Helmerding, der als „Haus hofmeiſter Bittermann“, wie immer die⸗ 
ſer gewandte Schauſpieler thut, origine ⸗komiſch wirkte; ergötzlich gab 
auch Herr Meaubert den „dummen Peter“. Frau Novak ſpielte die 
„Gräfin“ mit Gefühl und dem Gepräge der Herzensgüte; Hr. Gehrke 
erhielt als „Greis“ Beifall, doch hätte er nicht ſtets Madamme Müller 
ſtatt Madam ausſprechen ſollen. 

Das Luſtſpiel „der letzte Trumpf“ von Wilhelmy iſt eine tolle Farce 
und gab Herrn Devrtent Gelegenheit, ſich in einem dem obigen ganz 
entgegenſetzten Genre zu zeigen: er ſpielte den ſchwachen Pantoffelheld en 
„Waller“ mit vorzuglichem Humor und wie aus dem Leben gegriffen; 
koͤſtlich war der burleske fingirte Irrſinn und das Sich⸗Ermannen des ge⸗ 
plagten Ehemaung; eine vorzüglich wirkſame Figur bildete noch der 
„Hausfreund Dr. Brunner“ des Herrn Meaubert, ſeine Darſtellung 
verdiente das höchfte Lob, beſonders die arkaſtiſche Trockenheit mit der er 
ſeine eigene und des Freundes Frau behandelte; auch dieſe beiden Frauen, 
Fraul. Borchert (Frau Waller) und Frau Wallner (Frau Brunner) 


ſpielten ihre Rollen, die eine als eigenſinnige, herrſchſüchtige, begehr⸗ 


liche, maulende, die andere als freundliche, gehorſame, ſtets genügſame 
Gattin mit großem Geſchick und vieler Feinheit, ſo daß, da auch Herr 
Walter und Fräul. Gothe als „Alfred“ und „Julie“ wirkſam ein- 
griffen, das Zuſammenſpiel ein gut organiſirtes zu nennen war und die 
Zuſchauer in hohem Grade befriedigte, wie es deren große Heiterkeit und 
lauter Beifall nebſt Hervorruf Aller am Schluß kund gab. Herr Devrient 
entgegnete auf den lauten Ruf: „Hierbleiben!“, dankend, wie es in ſei⸗ 
nem Wunſch liege, gelegentlich einen wiederholten Beſuch ermöglichen zu 
können. Auch wir theilen von Herzen dieſen Wunſch, welcher gewiß 
auch der des Publikums iſt. (Beilage.) 
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Vermiſchtes. 

Die Köln. Zig. hat heut als Ertrabeilage: die Anſicht der Rhein- 
Brücke zu Köln nach dem feſtgeſetzten Entwurf. Die Brücke ruht auf 
3 runden Pfeilern, hat die Perſpektive direkt auf den Dom, an jedem 
Ende ein Thor mit je zwei viereckigen Gothiſchen Thürmen Nauf jede 
Seite der Brücke ſelbſt kommen noch drei runde crenelirte Thürme, das 
Ganze bietet einen höchſt gefälligen Anblick dar. 

Am 10. Juni fand nach der „Meckl. Zig.“ in Güſtrow die all- 
jährliche „Brunnenfahrt“ der Dienftboten ſtatt, ein Tanzvergnügen auf 
dem 3 Meile von da, unweit der Schweriner Chauſſee belegenen „Brun- 
nen“, am Ufer des Parumer See's. Gegen Abend wurden Spazierfahr- 
ten auf dem Waſſer gemacht. Man hatte zwei Kähne durch Stricke an— 
einander befeſtigt. Beide ſcheinen überfüllt geweſen zu ſein; bei einer 
unvorſichtigen Bewegung (wie man erzählt, um einen verlornen Hut 
ſchnell aufzufangen), ſchlugen die Kähne um und 30 bis 40 Perſo⸗ 
nen ſtürzten ins Waſſer. Die Entfernung vom Lande war 
ziemlich bedeutend; ein Fiſcher rettete 8 Perſonen, nachdem er mit ſeinem 
Kahne ſchnell genug angelangt war; ein Zimmermann ſprang zu 
gleichem Zwecke ins Waſſer, wurde aber von einigen Verſinkenden mit 
in die Tiefe gezogen und ward ein Opfer ſeiner Menſchenliebe. Auch 
der Brunnenwirth, Hr. Wittenburg, ſprang in den See und bot Alles auf, 
was in ſeinen Kräften ſtand. Es gelang ihm, zwei zu retten. Bis jetzt 
find 14 Ertrunkene herausgefiſcht; es ſollen aber noch gegen 9 vermißt 
werden. — Einigermaßen charakteriſtiſch und als ein „Zeichen der Zeit“ 
erſcheint der Umſtand, daß bald nach der Greuelſeene die luſtige Geſell— 
ſchaft vieler am Lande Gebliebenen fortfuhr zu ſingen und zu 
tanzen, was jedoch von einem Gensd'armen ſofort verhindert wurde. 

Die Luzerner Zuchthaus-Direktion erklärt in einer Zuſchrift an den 
großen Rath, die Anſtalt ſei voll, weitere Sträflinge könnten keine mehr 
aufgenommen werden, ſie rathe daher dem großen Rathe eine Begna— 
digung in Maſſe an! Der große Rath wies dieſes merkwürdige Ak— 
tenſtück an den Regierungsrath. | 

Barnum hat, was den Humbug betrifft, einen gefährlichen 
Konkurrenten erhalten in der Perſon eines Amerikaniſchen Seiltänzers. 
Dieſer kündigt an, daß er auf einem unſäglich ſchmalen Seile, für wel- 
ches erſt noch ein Breitenmaß erfunden werden müſſe, tanzen und dabei 
ſo hoch ſpringen werde, daß ſelbſt die ihm zu dem Luftſprunge aufſpie⸗ 
lenden Muſikanten ihre Inſtrumente tiefer ſtimmen müßten, um nicht vom 
Schwindel befallen zu werden. 


Im Staate Alabama in Nordamerika lebt ein der Sekte der 
Univerſaliſten angehörender Prediger Namens Shaham, der vom 
Volke die „wandelnde Bibel“ genannt wird, weil er die Gewohnheit 
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Freitag; Luftſchlöſſer. Luſtſp. Hierauf: Die 
Dienſtboten. Genrebild. 8 

Die Vorſtellungen des 


Rieſen-Sonnen⸗“ 


Mikroſfays 


von funfzehn Millionen maliger Vergrößerung und der 
Stereoſkope finden täglich von 11 bis 5 Uhr 
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EN ESPAGNE EN 1808. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
hat, bei jeder Gelegenheit Sprüche aus der heiligen Schrift anzuführen. 
Bei einer Gerichts ſitzung machte man, als die Geſchwornen vereidet wer- | 
den ſollten, die Entdeckung, daß keine Bibel vorhanden war. Der Rich- 
ter, der unter den Zuſchauern den würdigen Univerſaliſtenprediger be⸗ 
merkt hatte, wußte ſich jedoch aus der Verlegenheit zu ziehen, indem er 
ſagte; „Hier iſt Shaham; er hat die Bibel in feinem Kopfe; 
ſie können die Hand auf ihn legen; und das wird ebenſo gut ſein. 
(Ndd. 3.) 


Vom General Peliſſier erzählt man, daß er einem Spahi in 
Afrika, der ihm eine freche Antwort gab, mit der Reitpeitſche ins Geſicht 
ſchlug, worauf dieſer wüthend das Piſtol zog (denn kein Franzoſe duldet 
ungeſtraft einen Schlag) und auf den General abdrückte. Es verſagte. 
Drei Tage Arreſt für Nichtinſtandhaltung der Waffen, fagte Peliſſier; 
ſonſt war von der Geſchichte nicht mehr die Rede. 


Der „Vielfraß“ iſt der Titel einer neuen Zeitſchrift, welche im 
Staate Maine in Nord-Amerika erſcheint, die ſich lediglich mit Gaſtro⸗ 
nomie und allen dahin einſchlagenden Zweigen beſchäftigen wird. Treu 
ihrer Tendenz zahlt man daher auch das Abonnement nicht in baarem 
Gelde, ſondern in Lebensmitteln. Das Abonnement beträgt für ein Jahr 
ein Kalb, für ſechs Monate ein halbes Kalb, für drei Monate einen | 
Hammel, für einen Monat einen Truthahn. Inſerate oder einzelne Num- 
mern werden mit einem Huhn oder einer Ente, einem Dutzend Eier oder 
mit anderen Produkten bezahlt. y 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin. 
Zu conſultiren in Busch's Hötel de Rome in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Juni. f 
BUscu's HOTEL DE ROME. Negierungs Praſident Freiherr von 
Mirbach aus Trier: Gutsbeſitzer Grübel aus Napachanie; Vallet⸗ 
meiſter Ambrogio und Sofetäuzer Vogel ans Caſſel; Solotänzerin 
Fräulein Vogel aus Darmſtadt: die Kaufleute Brückner aus Stettin, 
Oſtermaver aus Nürnberg, Koppel aus Mühlhauſen, Baſſeck ans 
Leipzig und Friedländer aus Berlin. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE.,. Kaufmann Lindemann aus Han: 
burg; seneral: Bevollmächtigter Molineck aus Schloß Reiſen; die 
Gutsbeſitzer v. Breza aus Janfowice, v. Taczanowski aus Slabo— 
ſjewo, Grätzel aus Dobrin und Beyme aus Gratz. 
SCHWARZER ADLER. Partifulier Nadojewefi und 
mann aus Frauſtadt. 


Kaufmann Gros 


HOTEL DE BAVIERE, Kaufmann Habich aus Caſſel; vieutenaut 


r 


Für Stotternde. 
Oeffentlicher Dank. 

Daß der Spracharzt Herr Weinthal meine Kinder 
nach einer vierwöchentlichen leichten und ſchmerzloſen 
Kur von dem Fehler des Stammelns gründlich geheilt, 

beſtätige ich hiermit öffentlich mit dem größten Dank. 
W. Jebſen, Gutsbeſitzer in Tolkſchubije. 
Herr Weinth al wohnt jetzt in Poſen, Friedrichs⸗ 


Freitag den 22. Juni. 

im 7ten Huſ⸗Rgt. Baron v. Bothmar aus Bonn; Majorats⸗Guts⸗ 
beſitzer Vone aus Kranſchen; Pächter v. Kierski aus Ruchoczyn; 
die Gutsbeſitzer Heine aus Berlin, Szmilinski aus Lubin, v. Sko⸗ 
raſzewski aus Wyſoka, v. Pruski aus Grab, v. Warlinski aus Ino⸗ 
wtacfaw und v. Radziminski aus Paryz. 

BAZAR. Tonkfünſtler Koſſowski und Sekretair Kownacki aus Krakau; 
Partifulier Wisniewski aus Mikoskaw; die Gutsbeſitzer v. Skarzyn⸗ 
sei aus Polen, v. Skarzynski aus Sokolnik, v. Wolniewiez aus Dem: 
biez und v. Koſingki aus Targowagörfa; die Gutsbeſitzersfrauen 
v. Znaniecka aus Mechlin, v. Viegansta aus Potulice und v. Go⸗ 
dlewska aus Sokolnik. 

HOTEL DU NORD. Br. Lieut. im 26, Inf. Reg. v. Keſſenbrock aus 
Magdeburg: die Kutsbeſitzer Szmitkowsſi aus Vorowo und Swigrichi 
aus Szezerankowo. 

GOLDENE GANS. Gulsbeſiger vd Modlibewski aus Golinek: Saft: 
wir egner gus Bromberg und Muſikus Karbath aus Preßnitz. 
HOTEL DE PARIS. Gutspähter tuczborsfi aus Kurcew; die Kauf⸗ 

leute Tollat und Funtowtez aus Mikoslaw. 

HOTEL DE BERLIN. Pfarrer Winke aus Zytowiecko: Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Sporleder aus Mauſchuewe ze Oberförſter Michalski aus 
Siedlee und Kaufmann Mendelſohn aus Krotoſchin. 

EISSER ADLER. Bürgermeister Jungfert aus Ryczywökl; Probſt 
Bryſiewiez und Gaſtwirth Wisniewakti aus Janowiec; Gutsbeſitzers⸗ 
ſohn Burghardt aus Gortatewe und Gntspächter Toperowsfi aus 
Großdorf. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Stranz aus Gueſen und Braun 
aus Czerleine Muſikus Selig aus Inowraclaw: Portraitmaler 
Kuötel aus Fraukenſtein; die Handelsleute Seif aus Skorzewo, Gold— 
ſtein und Fiſchhändler Ortelsburger aus Chorzelle; Handelsfrau Gold— 
ſtein aus Kraauoſielce und Schmidt Itzig aus Raciaz 

GOLDENES REI, Lehrer Krüger aus Mur, Geslin. 

SECHLESISCHES HAUS. Stahlwagrenhändler Koch aus Medebach. 

BRESLAUER GASTHOF Mufitus Ludwig aus Herwigsrohde und 

Holzwagrenhändler Vogt aus Benneckenſtein. 


—— 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen, Frl. C. Mesſe mit dem Hrn. Gutspächter Bernh⸗ 


W 


Neitzke in Groß⸗Strellin bei Stolp. 


Verbindungen. Hr. C Hübner mit Frl. M. Otto in Nendanım, 
Hr. Paſtor Oertel mit Frl. Witte zu Groß⸗Dölzig im Königreich Sachſen, 
Hr. e », Klitzing mit Frl. M. v. Häſeler in Berka. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. B. Gr. ». Schmettan in Pom— 
merzig, Hen. Zahnarzt König, Hrn. Ad. Hirſch, Hen. & Meyer und Hrn. 
J. Kauffmaun in Berlin, Hrn. Aſſeſſor Michgells in Haynau, Hrn. Major 
A. v, Goldfus in Groß Tiez, eine Tochter dem Hrn. Ober⸗Steuer⸗Inſpek⸗ 
tor v, Pochhammer in Prenzlau, Hen. H. Lehmann, Hrn. H. Hoffſtedt und 
Hrn. Baumeiſter Cremer in Berlin. 

Todesfälle. Hr. Lieut. N v. Rabenau in Lippſpringe, Frau Dr- 
M. Peſch geb. König, Hr. F. Schönfeld, Hr. Kauf. Landgraf, Hr. Schmiede- 
meiſter Ballmüller, Hr. A. Auguſt, He. Kaufm. Berndes, Hr. Meferenda⸗ 
rins Seltmann und Hr. Kaufm. A. Wolff in Berlin, Hr. General⸗Lieut. 
a. D. Aug. v. Beyer in Erfurt, ein Sohn des Hrn. Syndikus Kraker 
v. Schwarzenfeld in Oels, eine Tochler des Hru. Gymn.⸗Lehrer Dr. Kör⸗ 
ber in Breslau. 


330 Stück Rundhölzer verſchiedener 
Länge und Stärke, 

480 Stück Kant: und Kreuzhölzer, 
S0 Klaftern ungefpaltene Schwamm: 
hölzer, 

an Klaftern Schwarten von Rund⸗ 
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zern, 


Gerberſtraße an der Grabenbrücke ſtatt. 


Bekanntmachung. N 
Die Herren Reſtaurateurs, welche auf dem Renn- 
Platze Stellen auf die Zeit der Thierſchau und Pferde- 
Rennen zu erhalten wünſchen, werden hiermit aufge: 
fordert, ſich auf dem Renn-Platze Freitag den 22. 
Juni e. Nachmittags um 4 Uhr zu geſtellen, woſelbſt, 
in Gemeinſchaft mit dem Königl. Polizei -Inſpektor 
Roſe, ihnen ſolche Stellen angewieſen werden. 
Poſen, den 21. Juni 1855. 
Für das Direktorium des Vereins für Ver⸗ 


beſſerung der Pferde-, Vieh- und Schaf- j 


zucht im Großherzogthum Poſen: 
Max Braun, 
Schatzmeister des Vereins. 
g οοονοιοοοοοοοοοοοοοοτοοοοοοn 
. Sonnabend den 23. d. Mis. Nachm. Uhr 
2 Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 8 
Seeds οοοοεονο οοοινοοο 


Puck. 
Eine Monatsſchrift für Eruſt, Scherz und 
finnige Spiele der Jugend. 


4 
Unter Mitwirkung von Hübner⸗ rams und 
namhaften Jugendſchriftſtellern 
herausgegeben von 
Nudolf Löwenſtein. 

Mit Zeichnungen von Theod. Hoſemann. 
Jeden Monat erſcheint ein Heft von 3 Bogen Text. 4. 
Velinp. Mit Spiel“, Kunſt⸗ und Muſik⸗Beilagen. 

Preis: vierteljährlich 15 Sgr. g 
Alle ſollden Buchhandlungen, in Poſen die Mitt⸗ 
lerſche Buchhandlung (A. E. Dopner), nehmen für 
dieſen Preis Beſtellungen auf den „Puck“ an. 
Das erſte ſo eben erſchienene Heft enthält: Gruß 
an meine kleinen Leſer, von Ru d. Löw enſtein. — 
Eine Dorf Kindergeſchichte, Gedichte von demſelben. — 
Vom Knäbchen, das in die Welt ging, Erzählung von 
Ferd. Schmidt. — Ueber Sternſchnuppen und Me⸗ 
worſteine. — Amerikaniſche Abenteuer. — Die erſten 
Schneeglöckchen. 5 Schnurren. — Combinations 
Charade. — Die Krimm, ein neues Kriegsſpiel, ent- 
worfen von Hübner -Trams. 
An Beilagen: Das Krimmſpiel. — Der Sand⸗ 
mann, Wiegenlied von Rud. Loͤwenſtein, kompo⸗ 
nirt von Auguſt Schäffer. 


Rectiffcations 
Relatives ä Tattaque de Somo-Sierra, deerite par 
des historiens frangais, 
Es suivies des opinions 
de Napoleon Ier sur la Pologne, 


mises a Sainte - Helene, 


Par le colonel NESOLEWSKIL, 


Commandant en 1831 le I. régiment de la cavalerle de Sandomir, 
Ancien officier des cheyau-legers polonais de la garde imperiale ; 
chevalier en 1808, p. Somo-Sierra, et ofücier de la Legiowd’honneur 
en 1813, officier de la croix de Pologne, virtuti militari. 


Deuxième édition. 
; Preis 12} Sgr. 

Einige Privatftunden zur Nachhülfe im Latein und 
in allen Elementar-Gegenſtänden kann ſogleich und 
während der großen Ferien noch über- 
nehmen der Lehrer EA räter, Langeſtraße Nr. 12. 


Straße Nr. 21. 3. Etage, und wird bis zum 26. 
d. Mis. Anmeldungen entgegen nehmen. 


* ” at 1 
Bauhölzer-Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis Gerichts hier 
werde ich Montag den 25. Juni c. und 
die darauf folgenden Tage Vormittags von halb 9 Uhr 
und Nachmittags von halb 3 Uhr ab auf dem zwi⸗ 
ſchen der Gerberſtraße und der großen 
Schleuſenbrücke und zwiſchen der Warthe 


und dem Gerberdamm hier in Poſen belege— 


nen Holzplatze 
circa 470 Stück Rundhölzer verſchiedener 
Länge und Stärke, 


Dr. BORCHARADT CL 


kräuter-Seife 


in perſiegelten Original- Paccchen A 6 Sgr.) 


Dr. HARTUNG’S | 


'CHINARINDEN-O 


(in verfiegelten und im Glaſe geftempelten Flaſchen A 


R 


fl 


K 


| 

1 
1 
e 


e und! Päcechen u 12 und 6 Sge) 


— 


ſo wi N aulleinig 
o wie auch fü i 3 
Heim. Brode; Frau aum 


B. Landsberg; Krotoſchin: A. G. Stock; Liſſa 


mann; Oſtrowo: Cohn & Comp. Pinne: A. Lewin; Pleſchen: 
: J. Eichſtädt; Schönlanke: 


Wolff Cohn; Schneidemühl 


meſzno: Wolff Lachmann; Wollſtein: D. Fried 


AEUTER-POMADE 
ein verfiegelten und im Glaſe geſtempelten Tiegeln & 10 Sgr.) 
Dr. Suin de Boutemard's 
& er 4% 
ZAHN-PASTA 
es Depot für Poſen in der 


M. Strich; Bromberg: 
dt: C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen: 


— Dit Kalſerl. Königl. Allerh. Privilegium u. Königl. Preuß. u. Königl. Bayr. Allerh. Approb 


Dr. Borchardt's nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen 
genau berechnete und überaus glücklich kombinirte aromatiſch— 
mediziniſcheKräuter⸗Seife nimmt durch ihre = bis jetzt 
unerreichten — charakteriſtiſchen Vorzüge, unter allen 
vorhandenen derartigen Toilettartikeln unbeſtritten den erſten 
Nang ein und eignet ſich gleichfalls mit großer Erſprießlichkeit 


zu Bädern jeder Art, 


ſenſchaftlichen Erkenntniß, ſind die Dr. Hartungſchen pri- 
vilegirten Haarwuchsmittel beſlimmt, ſich in ihren Wirkun⸗ 
gen gegenfeitig zu ergänzen; dient das Chinarinden-Oel zur 
Conſervirung der Haare überhaupt, fo iſt die Kräuter⸗ 
Pomade zur Wiedererweckung und Belebu 


EL 

wi 

10 Sgr.) 

wuchſes angezeigt; erhöht erſteres die 

Ausfallen, indem ſie der Epidermis 

ſtanz mittheilt und die Haarzwiebeln 
Dr. Suin's aromati 


zuverläſſigſte Erhaltungs 


angenehmer und 
und ertheilt 


thätige, liebliche Friſche. 


C. F. Beleites; 
J. B. Lange; 
r J. L. Haufen; Lobſens: L. P. Gleiſch; 

Joh. Nebesky; Mawiez: 
) C. Leffmann; Schubin: 
länder und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 


Haares, ſo ſchützt letztere vor deſſen frühzeitigem Erbleichen und 


ſeife, allgemein mit beſonderer Vorliebe als das univerſellſte und 


tel der Zähne und des Zahnfleiſches anerkannt, reinigt bei weitem 


z 


30 Schock Schalbretter u. Bohlen 


in kleinen Parthien gegen ſofortige baare Zahlung in 


Preuß. Gelde öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Poſen, den 9. Juni 1855. 
f Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Das Dominium WBozejewice bei uin hat 
1000 veredelte Schafe, 
30 Pferde, 
20 Ochſen und 
12 Kühe, 
lebendes und todtes Inventarium 
zum Verkauf. 
Termin dazu ſteht den 4. und 5. Juli e. in Bo- 
Zejemwice an. 


ion. 


| 


2 
—— 
—. 
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Das glückliche Reſultat einer vorgeſcheittenen, ſorgſamen, wiſ— Fe — 5 SS S 
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eine neue, wohlthuende Sub. 7 = 235555. 
auf die kraftvollſte Weiſe nährt. ZESLESE-E 
22 2 — 2 
1 2 2 4 = 
ſche Zahn-Paſta oder Zahn⸗ S 7 
SS a 
und Verſchönerungsmit 2 _ ZEez5=$ 5 
Zur. 52#7 
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und ſchneller als die verſchledenen Zahnpulver, 8 8 8 FE 
gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine höͤchſt wohl- S 88S 
8 
Handlung von Ludwig Johann Meyer, Jecueſtraßt, 
Chodzieſen: Kämmerer Breite; Czarnikau: F. Wolff; Filehne: 
Grätz: Rudolph Mützel; Kempen: Goltſch. Fränkel; Koſten: 


Meſeritz: A. 8. Groß K Comp.; Makel: L. A. Kall 
J. P. Ollendorff; Samter: W. Krüger; Sehmiegel: 
C. L. Albrecht; Schwerin a. / W.: Mor. Müller 


Trze⸗ 


Verpachtung einer Bälkerei. 
Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier, fol 
das dem Bäckermeiſter Pudlewiez gehörige, 
auf der Schrodka Nr. 68. belegene Grund— 
ſtück mit Bäckerei⸗Einrichtung nebſt Garten 
von Michaelis 1855 plus lieitando verpachtet wer- 
den, wozu Termin am Sonnabend den 23. Junic. 
Nachmittags 3 Uhr an Ort und Stelle an- 
ſteht. Die Pachtbedingungen können bei dem unter⸗ 
zeichneten Adminiſtrator eingeſehen werden. 
Poſen, den 4. Juni 1855. 
Zobel, Lieutenant a. D. und Adminiſtrator. 
Ein im Großherzogthum Poſen gelegenes Ritter⸗ 
gut von 2100 Morgen iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die Bedingungen ſind bei dem Unterzeichne⸗ 
ten zu erfahren. 
Poſen, den 9. Juni 1855. 
Tſchuſchke, Juſtiz-Rath. 
Das am alten Markte sub Nr. 16./ 17. belegene 
Grundſtück, worin ſeit vielen Jahren eine Reſtaura— 
tion beſteht, und welches auch zur Gtablirung einer 
Handlung ſich eignet, iſt ſofort zu vermiethen. 
Poſen, den 20. Juni 1855. 
Plichta, Stadt -⸗Sekretair. 


- ee” 

Dr. White ſches Augenwaſſer 
empfingen wir aus Thüringen in Kommiſſion und em⸗ 
pfehlen die Flaſche nebſt Gebrauchsanweiſung a 10 Sgr. 

. H. Meyer q. Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


— 710 
Hühneraugen-Pflaſter, 
bis jetzt die beſten, um dieſe Schmerzen zu 
vertreiben. Einzeln das Stück 2 Sgr., das 

Dutzend 20 Sgr. Echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


— 
Selterwaſſer-Pulver, 
(Poudre Fevre), 
in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be— 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original-Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Herbſt⸗ oder Stoppel: Nüben 
empfiehlt in beſter Qualität 
die Saamen-Handlung von 
KEIRRICHE MAN ER, 
Kunſt- und Handelsgaͤrtner, 
Königsſtr. 15 a. 


Dien erwarteten 
83 1 a 
Meuado⸗Kaffec, Wu 
welcher hinſichtlich feiner feinſchmeckenden Qualität 
beſonders empfehlenswerth ift, empfing und empfiehlt 
a 8 Sgr. das Pfund 

Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 


8 Friſche Brabanter Sardellen und 
neue Matjes⸗ Heringe & 1 Sgr. 
das Stück emfiehlt 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 
Friſch geräucherter Lachs, friſch ma= 
e Lachs, Pökel⸗Rinder⸗Brüſte und 
Roll⸗Aale find eingetroffen bei 
Skamper, Markt Nr. 66. 


de Dresde. i e 
Zwei alte Kachelöfen ſind zu ver⸗ 
fen Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Ein Schulamts-Bewerber oder ein Kandidat der 
Theologie, evangeliſcher Religion, findet auf dem 
Lande, ſofort anzutreten, für einen 63 Jahr alten 
Knaben eine Stelle als Lehrer. Man beliebe ſeine 
Offerten und die Zeugniſſe unter der Adreſſe A 
poste restante Schmiegel einzusenden. 

Einen im Juſtiz⸗, Polizei- und Kaſſenfach, ſo wie der 
beiden Landesſprachen kundigen Gehülfen weiſet nach 
Eichowiez, Diſtr. Komm. in Sady bei Poſen. 
Eine Directrice, welche das Putzgeſchäft gründlich 
verſtehr, findet zum 1. Juli nach auswärts ein Unter⸗ 
kommen. Näheres beim Kaufmann 
Aron Aronſohn, Breileſtr. 2. 

Ein junger Mann von anftändiger Familie mit den 
nöthigen Schulkenmamiſſen findet ſofort eine Stelle als 
Lehrling in dem SPBitions Comptoir von 
S. S. Hosenthal, 

Breslauerſtraße 30. 
Eine geſunde Amme wird geſucht 
ine gef Won nase Nr. 7. 
Fine geprüfte Erzieherin, welche im Franzöſiſchen, 
Engliſchen und in der Muſik Unterricht ertheilen kann, 
wünſcht ein paſſendes Engagement. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


2 — — — — 
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Zum Pferdemarkt ſind zwei große Pferdeſtälle im 
Deutſchen Caſino zu vermiethen. 

Ein Quartier, beſtehend aus einer großen heizba⸗ 
ren Stube, Küche und Schlafkammer, für einen ein⸗ 
zelnen Herrn mit Burſchen, oder eine einzelne Dame, 
ſehr paſſend, ift zum 1. Juli oder auch gleich zu ver- 
miethen. Näheres zu erfragen Muͤhlenſtr. Nr. 18. 
eine Treppe hoch. 1 

Vom 1. Oktober d. J. iſt ein für ein Material 
Waaren⸗Geſchäft ſich eignendes Lokal mit Remiſen, 
Kellern ꝛc. zu vermiethen. Das Nähere darüber 
Waſſerſtraße Nr. 2. im Material-Laden. 
Meine in der Berlinerſtraße Nr. 13. innehabende 
Wohnung beabſichtige ich vom 1. Oktober c. ab wei⸗ 
ter zu vermielhen. Philipſon. 

Zu vermiethen. 

Wohnungen zu 3 bis 9 Piecen mit und ohne Stal⸗ 

lung weiſet nach der Kommiſſionair 
Julius Scherek, 
Büttelſtr. 5. 

Deſtillations-Gehülfen und ein Commis für das 
Schnittwaaren-Geſchäft ſuchen vom 1. Juli c. ein Un⸗ 
terkommen. 


af de Baviere. 


Donnerſtag Harfen-Goncert von der Familie Walter. 


Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße 28. 


OR Cafe de Bavitre. 


Freitag und Sonnabend Harfen-Concert von der 
Familie Karbadh. 

Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße 28. 

Ein geſtern auf der Chauſſee von Swadzim nach 
Sady gefundener Damen-Sommer-Hut kann 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten von dem legiti⸗ 
mirten Eigenthümer hier in Empfang genommen werden. 

Swadzim, den 21. Juni 1855. 

Das Dominium. 


Eine Haube von weißen Spitzen mit blauem Bande 
und ſchwarzen Sammetbändchen geputzt, iſt der Schuh⸗ 
macherſtraße entlang verloren gegangen. Wer dieſelbe 
Schuhmacherſtraße 20. in der Glashandlung abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 20. Juni. Megnig und ſtürmiſch. 
Weizen ziemlich unverändert, loco 88 Pfd. 1 Loth 

gelber Uckermärk. 97 t. bez., 88—89 Pfd. gelber 99 
Mi. bez., 86 —90 Pfd. gelber 98 Rt. bez., 87—90 Pfd. 
gelber 101 Nit. bez., 89—90 Pfd. 107 Rt. Br. 
Roggen, Termine ſehr ſeſt, loco matt 84—86 Pfd. 
66 Rt. bez., 1 Lad. 84 Pfd. abgel p 86 ufd. geſtern 
644 Rt. bezahlt, 85 Pfd. Ablad. p. 86 2 RL 
bez. Bid. p. 86 1 0 Fr? 
alte F der See te n rn 627 dl. bez, 63 
Ni. Gd, p. Juni⸗Juli 623, 63, 634 Rt. bez., 63 Rt. 


Gd., p. Juli-Aug. 63 Mt. bez. u. Gd., 633 Rt. Br., 


b. Aug.» Sept: 632 Rt: bez., p, Sept.⸗Okt. 63 Mt. bez. 

Gerſte flau, loco 73 —75 Pfd. 423 Rt. bez, 74— 75 
Pfd. 43 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkl: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Eebſen 
86 a 100. 64 à 70. 42 44. 28 a 32. 56 a 58. 

Stroh p. Schock 53 a 62 Rt. 

Heu p. Ctr. 15 à 20 Sgr. 

Nüböl matter, loco 16 Mt. bez, p. Juni 16% 
Nt. Br, p. Juni⸗Juli 161 Rt. Br., p. Juli⸗Aug. 16 
Ni. Br., 165 Mt. Geld, p Sept-Oft. 153 Ni. Br. 

Spiritus ruhig, am Landmarkt ohne Faß 113 9 bez., 
loco 11, 119g, 114 2 ohne Faß bez., p. Juni⸗Juli 11 


9 bez. u. Gd., bp. Juli⸗Auguſt 11 6 bez. u. Gd., p. 
Aug. Sept. 11 8 Gd., p. Sept.⸗Okt. 113 $ Gd, 114 


2 Br., p. Frühjahr 114 9 Br. 

Leinöl incl. Faß loco 14 Rt. Br., p. Juli-⸗Auguſt 

14 Mt. bez. ( ſtſ.⸗Ztg.) 
Berlin, den 20. Juni. Wind: Nordoſt. Mitte: 

rung: unfreundlich und regnig. Weizen; in vermehrter 

Frage, für bunt. 88 Pfd. Poln. 96 Mt. bez. Roggen: 


Preuss. Fonds- und Geld- Course, 


7 


fisenbahn- Aktien. 


Pfd. a 64 Rt., Alles p. 2050 Pfd. gehandelt. Oelſaat: 
ohne Offerten. Rüböl: auf kurze Lieferung vernachlaͤſ⸗ 
ſigt; p. Herbſt bei ziemlich gutem Handel beſſer be⸗ 
zahlt. Spiritus: feſter, beſenders zu Anfang, matter 
ſchließend. | 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 8596 
Rt., hochb. und weiß 94-104 Ni., untergeordnetere 
Waare 70-83 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 63 — 68 
Ri., ſchwimmend 63 — 66 Mt., p. Juni 63 — 64 Rt. 
bez. u. Br., 634 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 63—632— 
Mt. bez., 64 Rt. Br., 633 Rt. Gd., p. Juli Auguſt 
634 — 64 635 Mt. bez, 64 Mi. Br., 634 Rt. Gd., 
p. Auguſt⸗ September 64 Ri. bez., Br. u. Gd., p. 
September⸗Oktober 634 Rt. Br., 63 Rt. bez. u. Gd. 
Gerſte, große loco 43—48 Ni., kleine 40—44 Nt. 
Hafer loco nach Qualitat 29 — 34 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 58—60 Mt., Futterwaare 55 bis 
Mt. 

Rapps 112—114 Mt. 
Leinſaat 74—76 Rt. 


57 
W. ⸗Rübſen 112—114 Ri. 


Nüböl loco 163 Mt. bez. u. Br., p. Juni 164 Rt. 


bez., 1677 Rt. Br., 165, Rt. Gde., p. Juni⸗Juli 163 
Rt. Br., 163 Mt. uche Juli-Auguſt 164 Rt. Br., 
164 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 16% Mt. bez., 163 
Rt. Br., 16 Mt. Gd., p. Sevlember-Oktober 16 Mt. 
bez., Br u. Gb., p. Oktober November 15% Ri. bez., 
157 Mt. Br., 153 Mt. Gd. 

Leinöl loco 143 Rt. Br., Lieferung 144 Rt, Br., 
144 Mt. Gd. 

Hanföl loco 144 Rt. Br., Lieferung 14 Rt. Br., 
133 Rl. Gd. 


Spiritus loco, ohne Faß 33— 333 Mt. bez., p. Juni 


u. Juni-Juli 33 Mt. bez. u Br., 32 Mi. Gd., Ip. 
Juli⸗Auguſt 333 Rt. ber, 331 Mt. Br., 33 Rt. Gd, 
p. Auguſt⸗ September 330 — 1 Ni. bez., 334 Mt Br. 


und Gd., p. September⸗ Oktober 324 Rt. Br., 324 | 


Mt. bez. u. Gd. (dw. Holsbl.) 
Breslau, den 19. Juni. Temperatur trübe und 
regnigt. Wir hatten heute hier einen flauen Getreide— 
Markt, wie wir ſolchen ſelt langer Zeit nicht gehabt 
und jetzt ſchon, nachdem Monate fo ungeheuren Bes 
darfs vorangegangen waren, nicht erwartet. Nicht nur 
daß es an auswärtigen und hieſigen Käufern ganzlich 
fehlt, to kam für Rechnung der Provinz, welche letz 
lere bis jetzt große Quantitäten bezogen hat, ſovlel hier 
zum Verkauf und wird ſo dringend offerirt, daß ein 
Weichen der Breife natürlich unvermeidlich iſt. Rog— 
gen in leichter Waare war heute maſſenhaft augeboten 
und wurden namentlich Diejenigen Parthien, welche 
durchaus verkauft werden ſollten, zu Spoltpreiſen ver— 
kauft aber auch im Allgemeinen hätte man heute ſehr 
billig laufen können. Auch reizen war ſehr lau und 
haben nur ſehr unbedeutende Umſätze itatigefunden. 
Gerſte weniger dringend offerirt, blieb ebenfalls ohne 
Handel, da es an Kaͤufern fehlte. Wir noltten: Weiz 
zen weißer 88—107 Sgr., erquiſiter 109-116 gr, 
gelber 86-103 Sgr., erquiſitet 105 bis 111 Sgr., 
Roggen in eff. ſchwerer ſchöner Waare war noch am 


FA HR PLAN 
für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Dan 
Richtung Berlin- 


—Riehtung Posen -Berlin. 


entſchieden feſter und bei kleinem Geſchäft über geſtriger 
Notiz bezahlt; loco 82 Pfd a 622 und 632 Rt, 84—85 
Pfd. a 64 Rt., ſchwimm. 84 Pf., 83—84 Pfd. und 83 
cheſten verkäuflich, zu Preiſen von 89—90 Sgr. p. 84 
Bid, 85 Pfd., eff. dagegen war leichter nur zu Prei— 
fen Yon 86-87 Sgr., p. 81 Pfd. Maaß 82—84 Sgr., 
S814. 82—83 Pfd. Maaß je nach Qualität, in einem 
Falle wurde ſogar 82 Pfd. Maaß a 80 Sgr. verkauft, 
Gerſte 87 Sgr., exquiſite bis 63 Sgr. zu notiren. 
Erbſen 76.82 Sgr. Hafer 35—45 Sgr. 

In Oelſaaten nichts gehandelt. 

In Kleeſaamen find wiederum Kleinigkeiten in weiß 
verkauft worden. Wir noliren: weiß ſuperfein 16— 
164 Nt., fein 1415 
ordin und mittel 9 
174 Rt., fein und 
und ordinalr 12 bis 

Spiritus bei ſehr matter Stimmung wenig Geſchaft, 
loco 151 Mt. bez., p. Junt 15 Rt. Br., p. Juli⸗Au⸗ 
guß 151 Rt. Br. 153 Rt. Gd., p. Aug. 151 Rt. Or. 


Rt., fein mittel 133— 14 Mt., 
kein Ni., Roth: ſuverſein 163.— 
13 guttel 14 bis 143 Rt., mittel 


und Br. 


Ruböl wie geſtern gemeldet. h 
Mit Zink iſt es heute Miller, jevoch wird nichts 
Dringendes zum Verkauf angeboten. 
Kaxfoffel⸗Spiritus P- Eimer & 60 Quart zu 80 9 
Tralles 15 Rt. Gd. 
Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 113-119 93 73 Sgr 
Gelber dito 113-116 98 2 a 
Roggen 88— 90 838 79 : 
Gerſte. 61— 63 58 BA) * 
Hafer 43.— 44 38 36 
Erbſen 78— 81 77 BE 


Heu p. Git. 3291 Sor. 
Stroh p. Schock 8 Rt. 10 Sgr. bis 7 N.. 25 Sgr. 
(Br. Handelsbl.) 


Wollberichte. 


Magdeburg, den 16. Juni. Bei g 
ſtaltgehabten Wollmarkte waren die Zufubren . 
gering und iſt der Grund hauptſächlich darin zu ſuchen, 
daß die Wollen in der Gegend größtentbeils ſchon vor 
dem Markte in der zweiten Hand waren. Im Ganzen 
find 2053 Ctr. verwogen, durch übermäßige Forderun— 
gen der Producenten nahm der Markt von Anfang gleich 
einen ſchleypenden Gang an, jedoch fväter, als die 
Verkäufer herunter geſtimmt waren, wurde mehreres 
mit 10—12 Nit. höher als im vergangenen Jahre vers 
kauft und heute iſt noch einiges mit 8—10 Rt. Auf: 
ſchlag gehandelt worden Im Ganzen blieben 7 Po— 
ſten unverkauft. Die Waͤſche war dutrchſchnittlich viel 
beſſer als im vergangenen Jahre. (Krzztg.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 20. Juni m. Uhr 1 Fuß 4 Zoll 
. 2 R * * 


a 


Posen 


Posen Abl. 11 U. VW. 8,38 Ab. Berlin Ab. | 6,15 Mg. 10,4 Ab. Kreuz Abl.. . ‚jo,0Mrg. 
Rokietnice - 11,36 9, Stettin Ank. . 9, 1, Mg. Dirschau Sen * J Nm. 
Samter 12, 7 Nm. 177 - + Abf.. 10,9 2, Dig Fe hli 1 — 
Wronke . 1, 10, Damm 10.110,49 = — f j . 
Kreuz Ank. . . 1,5% - 110,5° J Karolinenhorst - 11 - — a. N Königsberg, 
? Abf. 2 ige -Ästargard 1% % [ Abl. „ 
Woldenberg . 2,4 - 11,2 —[Dölitz = sche — Dirschau Ank. . 9 = 
Augustwalde - . 3,2 Br Arnswalde ö 12, % Nm.] 3,46 Königsberg Ank. . 5, Mig 
Arnswalde . 3,9% 12,1% N.] Augustwalde - . 2,6 - — PPostanschlüsse in Posen. 
Dölitz 2 AR — Woldenberg . 1,!? 4, Nach Krotoschin tägl. 9, U. M. 
Stargard a AR Kreuz... Ank, 67 “Breslau . . — 
Karolinenhorst- . 4, + — ' 2 1 5 — 
Alt-Damm Ne — Wronke 5 „Breslau 66 
Stettin Ank. .. 5, % 1, Mg.] Samter - „„ 7, - Rogasen.. - 6 
A 5,8% - | 2,12 kokietniee - [4,18 _ | 7, - - Saen - 6,207 > 
Berlin Ank.. . ... 9,1% Ab.] 5,2° -I Posen Ank.. . 32 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 


Strzalkowo, Slu ce, War- 
schau tgl. 12,30 U, Nachts, 
10 Minuten vor der Abfahrt 


des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. ‚ Freigewicht. 
— — — ſ— — Uöm.¹3w— — A—-ùF— . 


Berliner Börse vom 20. und 19.Juni 1833. 


vom 20. 


vom 19. vom 20. vom 19. 


vom 20. | vom 19. vom Ee. vom 19. |Erankf.-Hanau 344 — — — Mubrort.-Cbek. 3, 816 NG 

Pr.Frw. Anleihe — _ "1007 bz fAach,-Düsseld. 31/815 B  Bäterb u Bjfrankf.-Homb. 3 | — — Pet) b⸗ 
St-Anl. 1850 4/101 bz 1003 ba 4 Pr. A4 891 6 89 6 JKiel-Altonaer |4 | — RE En. Pr. 4“ 863 6 86 ba 
— 1852 44101 b 100% b⸗ — Mastricht.4 52 5 512 bz Warm 1383 ba 139 bz fstars--Posener 4 88% 02° | 884 0 
— 1853 4.97 b⸗ 965 bz Pr. 43 92 bz 9b: sg d.-Halberst.(4 — — 191% b , frhüringer 14 %4 bz. 97 f bz 
- 18541 4101 110146  JAmst -Rotterd. |4 843 B 85 B fMagd.-Wittenb.!4 534 bz 53-534 b., Pr. 4 1100 bz | 99:6 
Präm.-Anleihe 31 a 2 5 erg Würde N e bz Aenne 1 4 * — Uhelms-Bahnld 240 B 230 bz 
St.-Schuldsch. |33| 863 bz 2 — - Pr. 5 1014 6 | Mainz-Ludwh. bz 985 
RR See 168 bz 8 II. Em. 5 - — Mecklenburger 4 57-57 b | 574 bz 7 —— Fonds. En 
K. u N. Schufdv. 34] — — 83 6 Iberlin-Anhalt. 4 1562-45740 156-532 bzfNiedersehl.-M. 4 | 944 6 941 % 'aunsehw. BA.ld 116 6 116 @ 
Berl, Stadt-O bl. 4/100 6 100 b a - Pr. 4 = — 2 4 - Er. 493 bz uG 93, 18 eimarsche - 4 1054 etw b 105 B 
3 - 34/831 6 8316 Berl.-Hamburg. 4 114 b u 614 bz Pr. J. II Sr. 4 92 bz 924 6 Oesterr, Metall. 5 64 B lu — — 
K. u. N. Ppfandbr. 3 J 994 bz 994 ba, 8 - Pr.4411013 6 1014 6 Ul. 492 6 402 N - Saler PA. 4 832 B 81 B 
Ostpreuss, - 34) — — 93 bz II. Em. 431014 6 — — „ IV. % 6 102 6 e = 
Pomm. 2 31 99 b: Berl.-P.-Magd. 4 94-95 bz 944-94 bz Niederschl. ZwWb— — — e Russ -Engl.-A. 5 97 B 971 B 
Posensche 12 10140 - Pr. A. B. 4924 B 925 bz ordb. (Fr. W.) 4 493-402 | 491 bz - r — — 
neue 8 92 L. CAA 994 G — — 4.5 - Pr. 5 — — BT 15. Stiegl. 4 — — 
Schlesische Hl — 82 b „ I 5 99 6% 99.9 bafObersehl. L. 4. 5% 27 %, 2-22 - 5% Anleihe). 1841 B 84 6/80 K 
Westpreuss. - 38 9110 Berlin- Stettiner 4 (166 4-168b2 1663-4 bz - -B. 31,186 0 186-185 7b - Pin. Sch. O. 4 73 5 721 B 
K. u. N. Rentbr. 4 967 6 96% bz = - Pr. 4 — — — Fe. g. ge 92 poln. Pfandbr, 4 |Verkfehlen Verkfehlen 
Pomm. - 4 — 97 6 Brsl.-Freib.-St. 4 11344 bz — . B. 305 et bu 824 bz = Em. — Verkfe len] 92 bzu 
Posensche 4 94} b 931 be Cöln-Mindener 3415 14.1520 7514-4 bz ng % b 90 b poln. 500 Fl. I. 4 25705 79 5 
breussische - 4 | 964 6 96 6 - - Pr. 4401 ; [u 601 bz uh 99 A 80 bz 80 bz - A. 300 Fl. 5 83: 88 bz 
Westph. R.— 495 6 95 6 II. Em. 5 103-1027 b 103 6 PPrz. W. (St.) 444-45 b — — B. 200 Fl. — BB — — 
Sächsische = 496] bz 96 bz - - 491 bz — — - Ser. 1.097 8 97 6 Kurhess. A TI. 367 364 6 
Schlesiche - 495 bz 95 bz - III. Em. | 91 bz u 25 - 11.5 [965 bz 964 bz Badensche 35 Fl. — 21 B 24 B 
Pr.Bkanth.-Sch.|4 | — — 1164 & Krakau-Obrsehli4 | — — — — bee 4 1023-4 bz 100 4-100 bzlseh - Lp. 25 k. — — — en 
Cassenver.-Buk.( 4 — — — —  Püsseld-Elberf.4 | — 90 bz = (St) Pr. 4 103 b 102 bz JHamb. P.-A „ 654 B 654 B 
RR Er deer 8 (st.) Pr. 4 88 6 —— Tub. StA | — . 
Friedrichsd’or - — — — — 8 - Pr. 5 101 bz 101 bz v. St. g. 340 83 bz — — Sard. Anleibe 9 — .. — 
Louisd’or — — — 11083 bz 


Die Börse blieb sehr günstig gestimmt und das Geschäft recht lebhaft zu steigenden Coursen. 


Breslau, den 19. Juni. 


Oberschles. Litt A. — Br. 2 

Neisse-Brieg 824 Br. — G. Oesterr. Banknoten 824 Br. — 6. 

Die Börse war mit Aktien wenig verändert und nur Fonds waren etwas besser. Das Geschäft war lebhaft. 
—— —— ꝗrun— — — ä——⁴œ—2— ——— ͤ hw em m — — 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſeu. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


1 
Französisch - Oesterreichische 74 bes. National-Anleihe 69 bez. 


G. Lite. B. 185 Br. — G. Bresl.-Schweidn -Freib. 125: Br. — 6, Wilb.-Bahn 175% Br. — 6, 
olnische Bankbillets 912 Br. — G. Ducaten 944 Br. — 6. Louisd'or 1084 Br. — & 


(Bres], Hdbl.) 


